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peinliche Erinnerungen
ptliche demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Leitartikler
z in dieſen Wochen mit Artikeln über die zehnjährige
r der Spartakustage in Berlin abgequält. Ein Genuß iſt
die Autoren ſicher nicht geweſen, denn ſie mußten jämmerlich
Tatſache ſelbſt herumreden. Die republikaniſche Legende,
n unſerer Linkspreſſe getreulich gehütet und gepflegt wird,
nämlich die Erinnerung an die Tatſache, daß es die Offi
ind Soldaten der alten Armee waren, die in jenen

Januartagen in Berlin die Zeitungsgebäude von Spartakus
t haben. Der „Vorwärts“ erwähnt dieſe Tatſache überhaupt
Berliner Tageblatt“ faſelt von den Taten des Regiments

jener disziplinloſen Geſellſchaft, die in dieſen Tagen des
Berlin unſicher gemacht hat und in der die Soldatenrats-

z in beſter Form blühte. Gemeinſam aber iſt allen dieſen
n der Linken die inſtinktive Abneigung gegen die Offiziere
nnſchaften der alten Armee, die damals todmüde aus einem
lungskampf und von einem unendlich langen Marſch nach

men, die es aber nicht mit anſehen konnten, wie der
jsmus ſeine freche Fratze grinſend erhob, um ein völlig aus
ichgewicht gekommenes Volk über den Haufen zu rennen.

wiſſen noch ganz genau, daß Ebert und Noske am
mber am Ende ihres Lateins waren und den General
herbeiholten. Nachher ſammelten ſich dann in Döberitz und
xf die Freikorps, mit deren Hilfe Noske in Berlin Ordnung
Daß er es tat, hat man ihm in der Sozialdemokratie heute
t vergeſſen, und die Kommuniſten dürfen ihn ungeſtraft
inen Bluthund ſchimpfen, während ſonſt der Staatsanwalt

geringeren Anläſſen energiſch einzugreifen pflegt.

bleibt dabei, daß der neue verfaſſungsrechtliche Zuſtand, der
ar legaliſiert worden iſt, nur auf den Bajonetten der Frei-
chaffen werden konnte. Den Dank haben ſie in Geſtalt
himpfungen durch die ſozialdemokratiſche und demokratiſche
rhalten. Die damaligen „Machthaber“ erkannten eben erſt

daß man allein mit der Redensart, das Volk habe auf der
Linie geſiegt, in ſchweren Zeiten keinen Staat aufrecht-

kann. Wenn ſpäter bei den Märzunruhen in Berlin und
m anderen Orten des Reiches noch unendlich viel Blut ge
iſt, dann tragen die Verantwortlichkeit dafür diejenigen, die

te des Umſturzes viel zu lange gewähren ließen und die da
daß ſie die Staatsgewalt durch Paktieren mit Meuterern

ünderern durch eine gefährliche Zeit hindurchretten könnten.
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Einfuſſelbſtverſtändliche Disziplin der Ueberreſte
Für v liten Armee hat neben der Pflichttreue des

nd de tentums Deutſchland um die Wende des
e Gein s 1918 vor dem Chaos gerettet. Dieſe Disziplin
n 778100 brandenden Wogen der allgemeinen Unordnung und Auf-
d mit h wuufrechtzuerhalten, war nur dadurch möglich, daß ſich in den

Kampfesjahren des Weltkrieges ein enges Verhältnis zwiſchen
und Mann herausgebildet hatte, das auch den Umſturz der

dnung überdauerte. Dieſe Feſtſtellung iſt beſonders den-
gegenüber notwendig, die der alten Armee nachträglich von
ren Heimat aus in Bauſch und Bogen Vorwürfe machen, die
n Teil der Etappe treffen können.

in man heute im parteirepublikaniſchen Lager die Vorgänge
aligen Zeit würdigt, dann geſchieht es ſtets mit dem auf

en Selbſtbewußtſein derer, die ſtolz darauf ſind, was ſie in
en zehn Jahren alles erreicht haben. Der deutſche Partei-
heute kann ſich wirklich auf ſeine ſtaatspolitiſchen Leiſtungen

währ fö

ofon Berl.

rl Ool
ir. Blei

Gas Leip

h. Tiete
e Izuviel einbilden. Er hat es nicht vermocht, die dringendſten
ptis A. itiſchen Probleme der Gegenwart auch nur anzugreifen. Er
on ehem. t hilflos zwiſchen Parteiintereſſen, Wirtſchaftsintereſſen und
n ekeen lariſtiſchen Jntereſſen hin und her und muß zuſehen, wie

und Verwaltung in eine immer engere Sackgaſſe geraten.
i iſtung, die darin liegt, daß wir heute in Berlin und im Reiche

i. iek, über die Straße gehen können, ohne daß uns die Maſchinen
n kugeln um die Ohren ſauſen, iſt das Verdienſt derjenigen
Jute B.r der Ordnung, die der neue Staat aus der Vergangenheit

Märk. I.

Ponnni men hat, deren Aufopferung er aber recht übel lohnte.
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paerer Berlin, 16. Januar.s f. 9r Gelte Dienstag trat unter Vorſitz des Reichspräſidenten das
e rium Der HindenburgSpende zum dritten Mal zu
e Der von dem ehrenamtlichen Geſchäftsführer Miniſterial
oit. Prat Karſtadt erſtattete Bericht über das 1. Geſchäftsjahr

Kupfer dn daß in etwa 6300 Fällen Kriegsbeſchädigte, Hinter
e

sner et und Veteranen mit insgeſamt 1 293 6655 Mark und rund
u andsangehörige uſw. mit insgeſamt 592 540 M. unter

e en. Die für Klein und Sozialrentner uſw. beſtimmten
o

nderüch W nunmehr erſ chöpft. Nach dem bewährten bisherigen
ſollen nach einem Beſchluß des Kuratoriums im Jahre

z Masch.e ederum am 1. April und 2. Oktober insgeſamt eine
on Rark an Kriesbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene zur
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Skandal um Groeners Denkſchrift
Das Dokument zum Panzerkreuzer A in England veröffentlicht

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. Januar.

Die engliſche Zeitſchrift „Review of Reviews“ veröffentlicht in
ihrer Januar- Nummer das von Reichswehrminiſter Groener für
das Reichskabinett angefertigte Memorandum über das Panzer-
ſchiff A, das in Deutſchland nur einen ganz engen Perſonenkreis zur
Kenntnis gebracht wurde.

Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, handelt es ſich bei der
Veröffentlichung der in London erſcheinenden „Review of Reviews“

tatſächlich um eine ungefähre Jnhaltsangabe des vertrau
lichen Memorandums des Reichswehrminiſteriums, das ſeinerzeit vor
Bewilligung des Panzerkreuzers A einem ganz beſchränkten Kreis
von Perfſönlichkeiten, darunter den Mitglieder des Kabinetts, zu
gänglich gemacht worden iſt.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt die in der
„Review of Reviews“ veröffentlichte vertrauliche Denkſchrift des
Reichswehrminiſters außer den Kabinettsmitgliedern auch auf be
ſonderen Wunſch einigen Länderregierungen ſowie einigen
Reichstagsabgeordneten, die an der Ausſprache über die
Panzerkreuzerfrage beſonders beteiligt waren, zugeſtellt worden.
Die Unterſuchung, auf welche Weiſe die Denkſchrift oder eine Ab
ſchrift dieſer Denkſchrift von irgendeiner Seite der Jnhaber dieſer
Denkſchrift in engliſche Hände geraten iſt, dauert noch an.
Jm übrigen verdiene hinzugefügt zu werden, daß in der engliſchen
Veröffentlichung, die ſich ziemlich wörtlich mit der deutſchen
Denkſchrift deckt, irgend etwas Senſationelles, das über das Be
kannte und in den Ausſprachen des Reichstages Geſagte hinaus
geht, nicht enthalten iſt.

Der Eindruck in Berlin
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)

Ka. Berlin, 16. Januar.
Die Veröffentlichung der Flottendenkſchrift des Reichswehr-

miniſters Groener in der engliſchen Zeitſchrift „Review of
Reviews“ hat in allen politiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt als
peinliche Senſation gewirkt. Es geht dabei nicht um den
Inhalt der Denkſchrift. Der eigentliche Skandal liegt nur in der
Tatſache der Veröffentlichung. Noch iſt nicht abzuſehen, auf
welche Weiſe das Schriftſtück in die Hände der deutſchfeindlichen
engliſchen Zeitſchrift gelangen konnte. Es liegt nahe, zunächſt zu
fragen, wem mit dieſer Veröffentlichung gedient war. Wem
außenpolitiſch und wem innenpolitiſch. Und ganz zwangsläufig

kommt bei dieſer nüchternen Ueberlegung die Erinnerung, daß in
der Zeit der Abfaſſung der Denkſchrift, d. h. in der Zeit des
parlamentariſchen Kampfes um den Panzerkreuzer A, von gewiſſen
deutſchen Parteien, nämlich Sozialdemokraten und Kommuniſten,
die Forderung nach Veröffentlichung dieſer Dentkſchrift geſtellt
wurde, von deren Vorhandenſein man wohl wußte, deren Jnhalt
auch in allgemeinen Zügen bekannt war, deren Wortlaut aber ſtreng
geheimgehalten wurde.

Die Möglichkeit liegt nahe, daß, wie bei der ſenſationellen Ver-
öffentlichung des engliſch- franzöſiſchen Flottenpaktes, auch hier ein
ganz gewöhnlicher Diebſtahl begangen worden iſt, der ein-
geleitet und ausgeführt wurde auf Veranlaſſung von außenpolitiſch
hieran intereſſierten Kreiſen. Dieſe Auffaſſung ſcheint denn auch
in dem am ſtärkſten betroffenen Reichswehrminiſterium zu herrſchen,
das eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet hat. Es be
darf noch der Feſtſtellung, ob ein Exemplar der Denkſchrift an
irgendeiner Stelle fehlt, oder ob es ab geſchrieben wurde.
Die Ermittlungen hierfür dürften naturgemäß recht ſchwierig
ſein.

Ein Wort zum Jnhalt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 16. Januar.
Der Jnhalt der Veröffentlichung, an deren Echtheit nicht zu

zweifeln iſt, trägt, was die innerpolitiſche Einſtellung des
Schreibers anlangt, deutlich den Stempel der Perſönlichkeit
Grveners. Auf der anderen Seite beſchäftigt ſich die Denkſchrift, ſo
weit es einem Militär möglich iſt, mit außen politiſchen
Grundproblemen. Als Beiſpiel für die Notwendigkeit einer
Wehrmacht im allgemeinen wie der Panzerkreuzer im beſonderen
wird die pol niſche Politik angeführt. Dies ſcheint der Grund
der engliſchen Veröffentlichung zu ſein, denn man will Deutſchland
in das Licht des Angreifers gegenüber Polen ſtellen.
Mit Sicherheit wird Polen dies zum willkommenen Anlaß nehmen,
ſeinerſeits von neuem grobe Töne anzuſchlagen. Demgegenüber
muß feſtgeſtellt werden, daß die von Groener vorgenommene
Charakteriſtik der polniſchen Politik nicht auf Vermutungen, ſondern
auf Tatſachen beruht. Es iſt eine Tatſache, daß Polen Hunger
auf deutſches Land zeigt. Wenn jedes polniſche Blatt es
wagen darf, die Notwendigkeit eines polniſchen Oſtpreußens
ſeinen Leſern wieder und immer wieder vor Augen zu führen, dann
hat ein deutſcher Reichswehrminiſter nicht nur das Recht, ſondern
die Pflicht, dieſe Tatſache in Rechnung zu ſtellen. Möglich, daß
es außenpolitiſch peinlich iſt, wenn ſolche Denkſchriften, die nun ein
mal geſchrieben werden müſſen, an die Oeffentlichkeit kommen, aber
an der Not wendigkeit der Feſtſtellungen, die in der Schrift
getroffen werden, iſt gar nicht zu zweifeln.

350 Millionen neue Steuern
Hilferding zum Etat 1929 im Haushaltsausſchuß

Telegraphiſche Meidung,)
Berlin, 16. Januar.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde am
Mittwoch die Haushaltsberatung mit einer allgemeinen Ausſprache
fortgeſetzt. Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding wies zunächſt
darauf hin, daß der Nachtrags haushalt für 1928 im weſent
lichen auch der Perſonalhaushalt für 1929 ſei, wofür
50 Millionen Mark in Betracht kämen. Davon ſeien 36 Mil
lionen zwangsläufig, 14 Millionen entfielen auf Ausgaben, die nicht
abſolut zwingenden Urſachen entſprängen. Dieſe 14 Millionen
dienten zur Durchführung der Reichstagsbeſchlüſſe, zur beſſeren
Ausgeſtaltung des Buch und Betriebsführungsdienſtes, Stellenver-
beſſerungen und Stellenvermehrungen bei den nachgeordneten Be
hörden und auf den Mehrbedarf bei den oberſten Reichsbehörden. Es
verblieben 2 Millionen, wofür eine größere Freiheit der Ab-
lehnung oder Annahme für den Haushaltsausſchuß gegeben ſei.
Dieſe 2 Millionen entfielen auf die Durchführung der Miniſterial
verfaſſung, auf die Neuregelung der Miniſterialverfaſſung, auf die
Neuregelung der Miniſterialzulage und auf die Neuregelung der
Aufwandsentſchädigungen.

Zur Haushaltslage 1928
im allgemeinen übergehend, erklärte der Miniſter u. a., das Steuer
aufkommen in den Monaten April bis Oktober habe insgeſamt
6811,7 Millionen Mark ergeben, davon entfielen auf den
Länderanteil 2639,6 Millionen und auf den Reichsanteil 4172,1 Mil
lionen Mark. Die Entwicklung des Steueraufkommens habe durch-
aus den Erwartungen entſprochen. Auf Grund der vorläufi-
gen Schätzung für das letzte Vierteljahr würde ſich für 1928 ins
geſamt ein Brutto-Mehraufkommen von etwa 170 Millionen
Mark ergeben. do aber voll den Ländern zugute käme. Auf der

wichtige politiſch-taktiſche Angelegenheit, deren Entſcheidung ſich

Ausgabenſeite für 1928 entſtünden mehrere über- und gußer-
planmäßige Ausgaben, wie für die Ueberſchwemmungs
gebiete, für die Zahlungen an Rumänien, für die Kriſenfürſorge und
für geſetzliche Zahlungen auf Grund der Saiſonarbeiter-Fürſorge i
Höhe von 28 Millionen Mark. Keinesfalls, ſo betonte der
Miniſter, werde das Jahr 1928 mit einem Ueberſchuß abſchließzen.
Reichsfinanzminiſter Hilferding wandte ſich dann der Lage für 192
zu und erklärte, ſolange das Kabinett zur Deckungsfrage des
Haushalts für 1929 nicht endgültig Stellung genommen habe könne
er beſtimmte Angaben dazu nicht machen. Nach ſeinen Vorſchlägen
werde der Haushalt vollkommen ausgeglichen ſein. Zuſammen
mit der Erhöhung der Reparationslaſten um 312 Millionen Mart
belaufe ſich der Fehlbetrag für 1929 auf etwa 600 Millionen.
Selbſtverſtändlich ſeien noch weitere Anforderungen der Reſſorts ent
ſtanden, die das Defizit auf rund 850 Millionen Mark er-
höhen würde. Der Miniſter betonte ſeine Bemühungen, dieſe An
forderungen ſtark herabzumildern. Der Betrag, der

durch neuen Steuerbedarf zu decken
ſei, werde ſich auf rund 350 Millionen belaufen. Der Miniſter
hielt eine rechtzeitige Verabſchiedung des Haushalts noch für
möglich und erklärte dann abſchließend im Gegenſatz zu der
deutſchnationalen Auffaſſung, der Nachtragshaushalt 1928 ſei für
die Behandlung der Reparationsfrage nicht geeignet. Es handle ſich
um eine taktiſch-politiſche Frage, deren Erörterung zunächſt im
Auswärtigen Ausſchuß ſtattfinden müſſe. Natürlich ſei die Rep
rationsfrage finanzpolitiſch mit der Geſamtgeſtaltung des
verbunden, inſofern werde eine Erörterung der Reparations-
frage bei der Beratung des Sachhaushalts zu erfolgen haben. Jm
übrigen ſei der Zeitpunkt der Behandlung der Reparationsfrage eine

Haushal

vieReichsregierung noch vorbehalten müſſe.



Hörſings Spiel im Magdeburger Prozeß
Merkwürdige Eingriffe

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. Januar.

Jm Diſgzivlinarverfahren gegen die Magdeburger Richter Hoff-
mann und Kölling wurden am Mittwoch die Verhandlungen
über die Beweisführung über den in dem Brief Köllings vom
39. Juni 1926 gegen den Kriminalkommiſſar Busdorf erhorbenen
Vorwurf der Begünſtigung fortgeſetzt. Zahlreiche Zeugen wur
den in dieſer Frage vernommen. Oberpräſident Hörſing be-
kundete u. a., es ſei ihm nicht bekannt, daß irgendwelche Beamte mit
der Schuld des Haas gerechnet, trotzdem aber Anordnungen getroffen
hätten, damit eine Belaſtung des Haas nicht zuſtande komme, oder
eine vorhandene Belaſtung beſeitigt werde. Auch die übrigen Zeugen
erklärten übereinſtimmend, daß ſie eine Begünſtigung des Haas durch
Polizei und Verwaltungsbeamte nicht für vorliegend erachteten.
Im einzelnen machten verſchiedene Zeugen Bekundungen über die
einleitenden Beſprechungen, die mit Busdorf nach ſeiner Ankunft
in Magdeburg geführt wurden. Bei dieſen Beſprechungen, ſo er-
klärten die Zeugen, ſei zwar kein Hehl aus der Ueberzeugung ge-
macht worden, daß die gegen Haas verfolgte Spur falſch ſei, jedoch
ſeien Busdorf und den anderen Beamten

keinerlei Anweiſungen

erteilt worden. Man habe vielmehr die Erwartung ausgeſprochen,
daß Busdorf völlig objektiv an den Fall herangehe. Jm Laufe
der weiteren Vernehmung blieb Landgerichtsrat Köl ling dabei, mit
Journaliſten, insbeſondere mit dem Vertreter des „Lokalanzeigers“,
am Tage der Obduktion keine Unterhaltung geführt zu haben. Er
könne höchſtens eine ausweichende Antwort gegeben haben. Dem
ſteht die Ausſage eines Vertreters des „Lokalanzeigers“ gegen-
über, der eingehend ſein Geſpräch mit Kölling ſchilderte. Hoffmann
ſuchte darauf die Unglaubwürdigkeit Busdorfs an Hand verſchie
dener, voneinander abweichender und ausweichender Aeußerungen
nachzuweiſen.

Dann wurden weitere Zeugenausſagen verleſen, aus denen her
vorgeht, daß Oberpräſident Hörſing im Landtagsgebäude in
Berlin Busderf vor ſeiner Berufung nach Magdeburg mit dem
Schwager des verdächtigen Haas zuſammengebracht hat und daß ſich
Busdorf von dieſem hat unt errichten laſſen (9). Dazu erklärte
Landgerichtsdirektor Hoffmann, dadurch, daß Busdorf ein-
ſeitig in Gegenwart Hörſings durch den Schwager von Haas
unterrichtet worden ſei, habe nach ſeiner Meinung dieſer ab-
hängige Kommiſſar wohl zu der Anſicht kommen können, daß es
ſeine Aufgabe ſei, unter allen Umſtänden die Unſchuld des Haas
nachzuweiſen.

Der Vorſitzende verwies dazu auf die Ausſage des Magdeburger
Polizeipräſidenten Menzel, wonach Hörſing Busdorf außer-
ordentlich vorſichtig unterrichtet, ihn nicht etwa einſeitig beeinflußt,
ſondern ihm ausdrücklich geſagt habe, es ſollten natürlich alle
Spuren verfolgt werden, auch diejenigen, die auf Haas hindeuteten.
Weiter wurde von der Verteidigung des Näheren erklärt, Busdorf ſei

nicht den Spuren nachgegangen,
die an der Oberfläche lagen und die darauf hindeuteten, daß der
Mord in der Weiſe begangen ſein könne, wie Schröder es dargeſtellt
habe. Als Schröder Haas nicht mehr belaſtete, habe Busdorf ihn
plötzlich für glaubhaft erklärt und ſei anderen Spuren gar nicht
mehr nachgegangen.

Aus den zahlreichen Verleſungen im Diſziplinarverfahren
gegen die Magdeburger Unterſuchungsrichter Kölling und Hoffmann
zu der Frage des Briefes Köllings an den Magdeburger Polizei

des Oberpräſidenten

S evering Beſprechungen über den Magdeburger Prozeß hatte.
Schönner gibt in ſeiner Ausſage zwei Telegramme bekannt, die der
ſtellvertretende Magdeburger Polizeipräſident Niedermeher
und der Magdeburger Regierungspräſident Pohlmann an das
Miniſterium nach Berlin gerichtet hatte und die ſich gegen die vom
Miniſter angeordnete Verſetzung des Kriminalkommiſſars Paulatt
von Magdeburg nach Potsdam wenden. Beide Telegramme enthalten

ſcharfe Bedenken gegen die Verſetzung.

Weitere Auseinanderſetzungen entſpannen ſich im Anſchluß an
die Ausſagen des Oberpräſidenten Hörſing, der erklärte, nach der
Berufung Busdorfs habe ein Mann mit verſtellter Stimme vom
Gericht angerufen, um ihm mitzuteilen, die Berufung Busdorfs
werde als Ein griff in die Juſtiz betrachtet. Man werde gegen
Hörſing eine Hetze einleiten. Der angeſchuldigte Hoffmann er-
klärte dazu, es ſei unmöglich, daß Hörſing dieſe Mitteilung gemacht
worden ſei. Zu dem betreffenden Zeitpunkt habe er, Hoffmann,
tatſächlich noch keine Ahnung von der Berufung Busdorfs gehabt.

Es wurde ſodann mitgeteilt, daß Oberpräſident Hörſing die
Nennung des Namens desjenigen, der ungeſehen von Kölling die
Unterredung zwiſchen dieſem und dem Oberpräſidenten in Hörſings
Wohnung protokolliert habe, verweigert. Hörſing erklärte, er
bleibe bei der Weigerung, den Namen zu nennen und würde unter
Umſtänden verſuchen, ſich auf ſeine Stellung als Abgeordneter zu
berufen.

Die Verhandlung wurde ſodann auf Donnerstag vertagt.

Parker Gilbert will bleiben
Telegraphiſche Meldung.)

London, 16. Januar.
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat auf telegraphiſche An

frage von ſeinem Erholungsaufenthalt in Louisville im Staate
Kentucky aus an den Vertreter der „Britiſh United Preß“ folgende
Antwort geſandt: „Die Berichte über meinen Rücktritt ſind voll
kommen frei erfunden. Jch kehre am 26. Januar nach
Europa zurück, um meine Arbeit als Generalagent für die Repa
rationszahlungen wieder aufzunehmen.“

„Newyork Herald“ wußte üder die Rücktrittsabſichten Parker
Gilbert zu melden, daß ſeine Tätigkeit als Reparations
agent bei den amerikaniſchen Bankiers ſolchen Beifall ge
funden habe, daß Parker Gilbert zahlreiche verlockende
Angebote erhielt. Parker Gilbert bekommt gegenwärtig ein Ge
halt von 50 000 Dollar jährlich, das im Vergleich mit dem
Einkommen, das er als Teilhaber einer großen Bankfirma haben
könnte, un bedeutend iſt und ſchätzungsweiſe mindeſtens eine
Million Dollar jährlich betragen würde. Daß Parker
Gilbert Finanzmann und Juriſt ſei und in ſeinen Beziehungen zu
Deutſchland und den amtlichen alliierten Stellen einen bemerkens-
werten Takt bewieſen habe, ſoll der Grund für die verlockenden
Angebote ſein.

v

Paris, 16. Januar.
Zu den Rücktrittsabſichten Parter Gilberts erklärt das

„Journal“, daß die Repko dieſe Nachricht weder beſtätige noch
dementiere. Man hebe hervor, es ſei zweifelhaft, ob Parker

präſidenten iſt eine Ausſage des Regierungsrates Schönner von
Bedeutung, der mit dem damaligen preußiſchen Jnnenminiſter

Heimatabend
ThüringiſchSächſiſcher Geſchichtsverein

Es war eine hochintereſſante Veranſtaltung, die der Verein am
Dienstag im Melanchthonianum ſeinen Mitgliedern bot. Alle
1Vorträge behandelten Themata, die für jeden Hallenſer beſonders
iutereſſant waren und wurden von Perſönlichkeiten geboten, die ſich
auf dem Gebiete der Erforſchung von Halles Vergangenheit einen
quten Namen gemacht haben.

Als erſter ſprach Privatdozent Siegmar Baron
von Schultze-Gallèra über „Halle im Rokoko, ein
tulturgeſchichtliches Bild aus der Zeit Friedrichs
des Großen“. Es war ein hochintereſſantes, wenn auch kein er
hebendes Bild, das uns der Redner auf Grund ſeiner Forſchung
qus Prozeßakten, Gerichtsanzeigen, Zeitungsberichten und Offerten,
Briefen und ſonſtigen Dokumenten von dem Leben unſerer Stadt
in dieſer leichtſinnigſten, hohlſten und vergnügungsſüchtigſten Periode
malte. Denn auch in Halle verſuchten der Fürſt und ſeine Beamten
den Ton und Lurus des Pariſer Hofes Ludwigs XV. nach-
zuahmen, führten zahlreiche, luxuriös auftretende Studenten Leicht-
lebigteit und lockere Sitten ein, und ließen ſich die Einwohner nur
zu leicht und gern in dieſen Strudel mit hineinreißen. Bei Hofe
wirkte ſich dieſe Verſchwendung derart aus, daß beim Tode des
Herzogs Auguſt nicht einmal Geld für die Ueberführung nach
Weißenfels und die üblichen Beſtattungsfeiern da war, während wir
im Bürgertum beobachten können, daß faſt jedesmal der Tod des
Familienoberhauptes den Verkauf des Anweſens und ſämtlicher Koſt-
harkeiten nach ſich zog. Sehr lebendig war die Schilderung von der
Einrichtung und dem vornehmen, weitläufigen Leben in den
früheren Patrizierhäuſern, von denen ſich ja noch ſo manches in
unſerer Stadt erhalten hat. Eigenartig berührte es zu hören, daß
in einer Zeit, die uns ſtets als bodenſtändig und pietätvoll geſchildert
wird, die Häuſer faſt immer mit ſämtlichem Mobiliar verkauft
wurden. Staunend hörte man von den Wagen, Pferden, dem Gold
und Silberzeug, den Sammlungen von Bildern und ſonſtigen Kunſt-
werken, der prunkvollen Garderobe, bei der auch im Bürgertum der
Galanteriedegen nicht fehlte, den Gärten mit ihren Luſthäuſern und
Statuen, den ſeltenen und ſüdlichen Gewächſen, für die große
Summen ausgegeben wurden, die in den Verkaufsanzeigen an
geboten wurden. Faſt unmöglich ſcheint uns das zahlreiche Haus
perſonal, mit dem ſich auch das Bürgertum umgab, der große
Wechſel“, den ein beträchtlicher Teil der Studenten (auf 15 000 Ein
wohner kamen damals 1500 Studierende) bezog. Bis dann endlich
it der Auflöſung des Hofes dem luxuriöſen Leben ſein ſtärkſter
Anreiz genommen woa. und ſpäter der ſiebenjährige Krieg und die
Zeit Napoleons den letzten Reſt des Glanzes hinwegfegten.

Dr. Freydank, bekannt durch ſein Buch „Die Halleſche
pfännerſchaft im Mittelalter“, hatte ſich das Thema „Kardinal
Albrecht und die Pfännerſchaft“ gewählt. Er ging von
den Verträgen aus, die der Kirchenfürſt bei ſeinem Regierungs
antritt mit der Pfännerſchaft ſchloß. in denen er verpflichtete,
nicht mehr als eine beſtimmte Anzahl Salzpfannen für ſich in

Dr.

Gilbert ſein Amt vor Beendigung der Arbeiten des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes niederlegen werde.

ſpruch zu nehmen. Der Redner ſchilderte, wie der Kardinal dem
Betriebe im Tal ſtets ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmete, wie
er Halles Straßen und Plätze mit Bauwerken der Renaiſſance
ſchmückte, die zu den ſchönſten in Deutſchland gehören, wie er das
Collegialſtift ins Leben rief, wie er aber auch mit Bürgern und
Pfännern ſchwere konfeſſionelle Kämpfe ausfocht, die bekanntlich mit
ſeiner Niederlage endeten. Wie ſehr dieſe Kämpfe, die auch die Salz-
wirker unter ſich hatten, in das Wirtſchaftsleben eingriffen, ſah man
an der Tatſache, daß, wie ihretwegen monatelang kein Salz geſotten
wurde, in den Städten, die mit halleſchem Salz böhmiſches Getreide
einzutauſchen pflegten, eine Hungersnot drohte, ſo daß Albrecht auf
ihren Hilferuf eingreifen mußte. Länger verweilte der Redner bei
der Geſchichte aus dem Prozeß Hans von Schönitz', durch die dem
Fürſten der Reſt von Sympathie bei der halleſchen Bürgerſchaft
verloren ging. Und doch war das harte Urteil, wie Dr. Freydank
ausführte, durchaus gerecht, da ſich Schönitz ohne Frage der Unred-
lichkeit gegen ſeinen Gönner ſchuldig machte. Als der Kardinal 1545
ſtarb, fand er in Halle ſehr mit Unrecht wenig Teilnahme, hatte er
doch die Pfännerſchaft und damit die wirtſchaftliche Lage Halles
ſehr geſtärkt.

Dr. Neuß gab in der Schilderung des Lebens von Karl
Auguſt Jacob (geboren 1798) das Bild eines Mannes, der,
wenn auch nicht ſo mit allen Kreiſen Halles verbunden wie Wucherer
und in ſeiner Lebensauffaſſung viel asketiſcher als dieſer war, doch
als Sachwalter und Erbe ſeines Werkes für Halle große Bedeutung
hatte. Auch bei ihm bewundern wir, wie bei ſeinem großen Freunde,
ſeine ganz modernen Jdeen, z. B. die geniale Vorſchau der Ent-
wicklung und Bedeutung der Zuckerinduſtrie. Von ihm ging die
Gründung der „Halleſchen Zuckerſiederei Compagnie“ aus, die für
die Landwirtſchaft, den Kohlebau und die Arbeiterſchaft bald zumgrößten Segen werden ſollte. Unvergeſſen ſind in der Vuckerinduſtrie

die Kämpfe, die er als deren Anwalt im Landtag gegen den
preußiſch-holländiſchen Zuckervertrag, für die Steuerrückvergütung
bei Ausfuhr führte. Aber auch im Kampfe um die Eiſenbahn ſtand
er an Wucherers Seite, war Begründer und erſter Leiter der
WerſchenWeißenfelſer Aktiengeſellſchaft, Vorſitzender der Handels
kammer, Förderer der Landwirtſchaft und der Halleſchen Maſchinen
induſtrie. Neben alledem fand er Zeit, das Amt als Stadtverord-
netenvorſteher mit einer Pünktlichkeit und Energie wahrzunehmen,
die ihn uns geradezu als einen Fanatiker der Arbeit und Selbſt
loſigkeit, und da alle Nachrichten ſeine Mildtätigkeit und Beſcheiden-
heit rühmen, als wertvollſten Typ eines deutſchen Bürgers er-
ſcheinen läßt.

Als letzter Redner gab Herr cand. phil. Sommerlad einen
Auszug aus der Geſchichte des Vereins, in dem er die Verſuche
ſchilderte, die der Geſchichtsverein des kleinen Ortes Hohenleuba im
Vogtland bei ſeiner Gründung machte, um zu einer Vereinigung
mit dem Halleſchen Verein zu kommen. Leider ſcheiterte der Ver

doch bahnte ſich ein jahrelanger wiſſenſchaftlicher Verkehr an.
niereſſant waren die Mitteilungen, die Herr Sommerlad über die

Bedeutung des hieſigen Vereins machte, wie ſie ſich in der Mitglied
ſchaft mancher großer Männer, wie z. B. Goethes, der beiden Brüder

Humbold, Schinkels und anderer zeigte. F. T.

Die Berufung Youngs und Mox,
Telegraphiſche Meldung.)

New Dork, 16. Jen,

Fie aus Waſhington gemeldet wird, erwartet man
Diendtag den Beſuch des engliſchen Botſchafter im Siam
ment zur Unterbreitung der Vorſchläge, Morgan und Owen
in den Sachverſtändigenausſchuß zu berufen. Der Votſchaſt
ſobald Waſhington, wie erwartet, zugeſtimmt hat, nach v
fahren, um Morgan und Young perſönlich einzulgt
weiter gemeldet wird, beabſichtigt Morgan, Owen Young n
fe r en z vor ſitzenden vorzuſchlagen, um ſo dem W
europäiſchen Mächte entgegenzukommen. Es heißt, daß die n

3 di
toner Regierung dieſen Wunſch kaum ablehnen werde e

Warum Amanullah abdankt
Telegraphiſche Meldung.)

Lonbon, 16. Jany

Jn engliſchen Berichten aus Neu-Delhi wird nuny
Reihe von Einzelheiten über die Vorgänge gegeben
Abdankung Königs Amanullahs führten. Danach übergab I
erſt am Montag abend um 12 Uhr die Rogierungsgeſg
ſeinen Bruder. Unmittelbar nach der Abdankung wir
Waffenſtillſtand proklamiert. Der Thronverzicht Ar m
wurde durch die Gehorſamsverweigerung eines w.
Regierungstruppen notwendig. Die Truppen Amanullahs
Sonntag gezwungen geweſen, unter dem ſtarken Druck der
das Tal von Kohedaman zu räumen. Jn der folgenden d
ſetzte der Bandenführer Batſcha-i-Sakou mit einem Teil
Streitkräfte die um Kabul liegenden Dörfer. Das Dorf Du
etwa drei Meilen weſtlich von Kabul, fiel daher in die gz
Truppen Amanullahs mit einer beträchtlichen Munit
menge. Am Montag früh ſetzten die Rebellen ihren
auf die Hauptſtadt fort und nahmen nach einer verhält
kurzen Beſchießung, bei der die vorher erbeuteten Regit
geſchütze die entſcheidende Rolle ſpielten, eine die Haupiſ
herrſchende An höhe ein. Die Einnahme dieſer Anhöhe es

Amanullah, zugunſten ſeines Bruders abzudanken. x
bar nach der Uebergabe der Regierungsgeſchäfte Amanuls
ſeinen Bruder begab ſich eine Gruppe von Mullahs und
religiöſen Führern von Kabul zu der von den Rebellen vor
ſetzten Anhöhe und vereinbarten mit ihnen einen Waffen
ſtand.

Der afghaniſche Generalkonſul in Delhi beſtätigt, daß
ullahs Abdankung freiwillig erfolgt iſt, und betont geg
daß zwiſchen ihm und dem neuen König ſtets ein brüderſ
Verhältnis beſtanden habe.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt zum zehnjährigen
der Wolgadeutſchen- Republik auf Befehl des Kriegskommiſag
der Republik ein Regiment aus den Söhnen der deutſchen Keo
gebildet worden.

Ein Dekret des Präſidenten von Paraguay ordnet die Dey
liſierung aller Armeereſerven an, die im Zuſammenhang u
Konflikt mit Bolivien unter die Fahnen gerufen worden war

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,

Verantwortlich für Polittk: Dr. Hans Karl Gſpann; für Lokales
und Unterhauung Harry Erwin Weinſchenk; für Volkéwirtſchaft: Dr
Fritzſching; für Provinz und den allgemeinen Teil: Dr Rudolf e
Sport i. V. Friedrich Schnauſe. Für den Anzetgenteil: Paul
ſämtlich in Halle SEpvrechſtunden der Schriftleitung. 1213 Uhr Vei
Schriftleitung; Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung
W Kames. Fin unverlangt eingehende Manufkripte wird keine Gew
nommen Rückſendung erfolgt nur wenn Rückporto beigefügt iſt
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Von deurfschen Hochschule
Berlin

Profeſſor Dr. Paul Guthnick, Ordinarius der n
und Direktor der UniverſitätsSternwarte in Berlin v
am 12. Januar das 50. Lebensjahr. Der bekannte Aſtra
ordentliches Mitglied der Preußiſchen Akademie der Wiſſenf
iſt 1879 in Hitdorf am Rhein (Kreis Solingen) geboren. Er
in Bonn das Doktor- und Oberlehrerexamen, war dann Af
A. von Auwers in Berlin und ſpäter Aſtronom der v. Bü
Privatſternwarte in Bothlamp. 1906 wurde Guthnid O
der Berliner Sternwarte, erhielt hier das Prädikat Profeſe
die Ernennung zum Extraordinarius in der Berliner phihſe
Fakultät, 1921 zum Ordinarius ebenda und Direftor der Euer
als Nachfolger von H. Struve.

Göttingen
Der langjährige Vertreter der praktiſchen Theologie

Göttinger Univerſität Dr. theol. Johannes Meyer fei
13. Januar ſeinen 60. Geburtstag. Der beſonders auf dem
der Katechismusgeſchichte fachliterariſch tätige Theologe ſtam
Kirchdorf (Prov. Hannover). Seine Lehrer waren Zahn und
in Erlangen, Haering in Göttingen. Nach einer langjähriger
ſamkeit als Geiſtlicher (Pfarrer) in Stift Börſtel (Bez. Le
in Echten (Reg.-Bez. Hildesheim), in Hannover und in Hil
(St. Lamberti) folgte Meyer 1911 einem Rufe als Ordinatt
praktiſchen Theologie an die Univerſität Göttingen als Rot
von Geheinrat Knoke. Die Göttinger theologiſche Fakultät
ihn zum Ehrendoktor.

Hannover
Der Senator und Stadtbaurat Karl Elkart in Hanf

iſt zum Honorarprofeſſor in der Fakultät für Bauweſen der
Techniſchen Hochſchule ernannt worden. Prof. Elkart gen
Preußiſchen Akademie des Bauweſens als außerordentlich
glied der Abteilung für den Hochbau an.

Gießen
Der Gießener Romaniſt, Univerſitäts-Profeſſor, Geh

Dr. Dietrich Behrens, beging am 12. Januar ſeinenburtstag. Der Gelehrte iſt eriähriger Herausgeber
ſchrift für franzöſiſche Sprachen und Literatur“ ſowie der
Beiträge zur romaniſchen Philologie“. Gebürtig aus Sorhe
in Oldenburg, oblag Behrens in Straßburg und Greifer
Studium der neuen Sprachen beſonders unter Ed. Vöhe
Koſchwitz, G. Gröber und B. ten Brink. Seine akademiſche
begann Behrens im Jahre 1884 als Privatdozent in Gret
kam ſpäter als Extraordinarius nach Jena als Naſe
W. MeyerLübke und ein Jahr ſpäter nach Gießen als O
und Nachfolger von A. Birch-Hirſchfeld.

Marburg
An der Univerſität Marburg habilitierte ſich Dr. h

Zechlin für neuere Geſchichte.
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Wiener Journaliſtentragödie
den ehemaligen Kollegen im Gerichtsſaal erſchoſſen Prozefßbeginn

Wien, 16. Januar.
g. Juni vorigen Jahres erſchoß der frühere volkswirt
gedakteur des „Neuen Wiener Journals“, Oskar

den Redakteur des „Neuen Wiener Journals“, Bruno
Die beiden Redakteure ſtanden vor Gericht, weil Pöffl
olf eine Ehrenbeleidigungsklage eingebracht
yjf hatte Pöffl verſchiedener Unregelmäßigkeiten beſchuldigt,
ſer als Leiter des volkswirtſchaftlichen Teiles des „Neuen
purnals“ hatte zuſchulden kommen laſſen, weswegen
b aus der Redaktion dieſes Blattes ausgeſchieden war.
rhandlung über die Beleidigungsklage vor dem Bezirks-
ten die Vertreter Pöffls den Antrag, die Sache an das
desgericht abzutreten, damit dieſes entweder gegen Pöffl
ihm vorgeworfenen ſtrafbaren Handlungen einſchreite

Volf ein Verfahren wegen Verleumdung einleite. Der
Wolfs ſprach ſich gegen dieſen Antrag aus. Bevor noch
r zu den Anträgen beider Parteien Stellung nehmen
erte aber Pöffl in raſcher Aufeinanderfolge ſechs
erſchüſſe auf Wolf ab. Wolf ſtürzte vom erſten
offen tot zuſammen. Pöffl wurde ſofort verhaftet.

Die Vernehmung des Angeklagten, die ſich im allgemeinen
ruhig abſpielte, erreichte ihren Höhepunkt, als der Angeklagte über
die letzten Tage vor der Tat ausſagen mußte. Er
ſchilderte mit erregter Stimme, wie er mit ſeiner Frau und ſeinen
beiden Kindern in große Notlage geraten ſei, und führte an, daß
er einmal, als er bei einem Jnduſtriellen wegen eines Jnſeratauf-
trages vorſprach, von dieſem aber abgewieſen wurde, ihn in ſeiner
Not um einige Schillinge angebettelt habe. Er führte den Umſtand,
daß er in ſolche Notlage geraten ſei, auf die Verfolgungen zurück,
mit denen „Wolf und ſeine Meute“ damals neuerlich ein
geſetzt hätten. Die 64jährige Mutter ſeiner Frau ſei vor Auf-
regung über dieſe Verfolgungen geſtorben. Die Angaben über
die letzten Stunden vor der Tat brachte der Angeklagte mit krampf
haft erregter Stimme vor. Die Frage des Vorſitzenden, ob er
wußte, daß er geſchoſſen habe, bejahte der Angeklagte, ſagte aber,
daß er nicht wiſſe, wie oft er geſchoſſen habe. Auf wiederholte
Fragen, warum er denn zur Waffe gegriffen habe, erklärte der An
geklagte, daß die Worte des Wolf in der Ehrenbeleidigungsver-
handlung: „Nun ſteht es feſt, daß Sie ein Erpreſſer ſind“, den Aus-
ſchlag gegeben hätten.

m

chiffskataſtrophe bei Hongkong
Telegraphiſche Meldung.)

Peking, 16. Januar.
aus Schanghai gemeldet wird, iſt in der Nähe von Hong-

chineſiſche Schiff „Hſin Wah“ uuntergegangen.
unbeſtätigten Meldungen ſind bei dieſem Untergang

eſiſche Paſſagiere ertrunken. Die Urſache des
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Auf dem Schiff ſollen ſich

inder befunden haben. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Neldungen aus Helſingborg iſt nördlich von Helſing
großes Segelſchiff mit Namen „Sofie“ nicht weit von
ſunken. Zwei Rettungsboote wurden an Land ge-
Lon der Beſatzung fehlt jede Spur, und man
daß ſie ums Leben gekommen iſt.

Fliegerbombe auf der Straße
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 16. Januar.
j Zufall konnte in einer Straße von Paris ein ſchreckliches

rhütet werden. Fußgänger bemerkten, wie ſich eine
von Schulkindern mit einem ſchweren Gegenſtand be
der ſich als eine ſcharfe Fliegerbombe heraus-

der Beſitzer, um ſich ihrer zu entledigen, unvorſichtiger-
f die Straße gelegt hatte. Die Bombe wurde von

digen fortgebracht und unſchädlich gemacht.

Klefne Welfereſonſsse
fige Räuberbande.

zilna wurde in einem Prozeß gegen eine 27köpfige
de das Urteil gefällt. Die beiden Führer der Bande,

ige Ry s und der 80jährige Scaſzalkiewicz, wurden
e durch den Strang, zwei weitere zu je 15 Jahren ſchweren
urteilt.

Eiſenbahnunglück in Polen.
Nähe von Linberg iſt ein Perſonenzug mit einem

zuſammengeſtoßen. Beide Lokomotiven und mehrere Wagen
rümmert. Zehn Perſopen erlitten ſchwere Verletzungen,

der Oberſchaffner getötet wurde.

m über dem Finniſchen Meerbnſen.
aus Moskau gemeldet wird, wütete im Finniſchen
uſen und in Leningrad ein gewaltiger Schneeſturm,
einige Zeit den geſamten Verkehr lahmlegte. Auch die Eiſen
bei Leningrad ſind derart verſchneit, daß der Zugverkehr
den iſt.

rand im Zoppoter KaſinoHotel.
Zoppoter KaſinoHotel entſtand ein Schornſteinbrand, der
ſtarken Nordweſtſturm ſchnell um ſich griff, ſo daß bald

ſämtlichen deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern wieder er
e Schneefälle vorgekommen. Jm Harz hat ſich die
le vielfach um über 20 em, im Rieſengebirge ſtellenweiſe
als 80 em verſtärkt. Jm Schwarzwald ſind vielfach über

keuſchnee gefallen. Jm Rieſengebirge iſt die Schneedecke
halb 800 Meter über 100 em ſtark. Da noch Froſt fort
und in den meiſten deutſchen Gebirgen noch Schneefälle

find die Sportmöglichkeiten überall ausgezeichnet.

Hargz.

jerle 620 m): Schneehöhe 50 em, Neuſchnee 21--80 em,
a J leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski, Rodel und Eis

gut.

eunlage (600 m): Schneehöhe 55 em, Neuſchnee 16 bis
je a Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski, Rodel

m gut.
nenklee (500 m): Schneehöhe 40 em, Neuſchnee 11 bis
re Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und

größere Teile der Hotelkuppel und des Dachgeſchoſſes in Flammen
ſtanden. Den Bemühungen der Zoppoter und der Danziger Feuer-
wehren gelang es ſchließlich, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken. Jn den ausgebrannten Dachſtuhlräumlich-
keiten befanden ſich Möbel und Materialien. Der Hotelbetrieb
ſelbſt erleidet durch den Brand keinerlei Unterbrechung.
Neuer Kunſtfälſcherſkandal in Mailand.

Jn Mailand hat eine neue Kunſtfälſcher- Affäre
große Aufregung verurſacht. Der Famulus Gatti des vor zwei
Jahren verſtorbenen Bildhauers Medardo Roſſo hat zahlreiche be-
kannte Werke des Meiſters mit den zurückgelaſſenen Gipsformen
kopiert und als Originale verkauft. Der Famulus betrieb ſeit dem
Tode des Meiſters ein Kunſtgeſchäft. Unter den Fälſchungen be-
finden ſich Kopien von Werken, die vom Louvre in Paris erworben
worden ſind.

Der Thronwechſel in Afghaniſtan

König Amanullah (links) hat bekanntlich ſeine Reformbeſtrebungen
gegen das Widerſtreben der überwiegend konſervativen Bevölkerung,
namentlich der reaktionär-orthodoxen Geiſtlichkeit, nicht durchſetzen
können. Trotz der ſcheinbaren Ueberwindung des Aufſtandes wurde
er durch wachſenden Widerſtand zur Abdankung zugunſten ſeines
älteren Bruders, des Prinzen Jnayarullah (rechts), gezwungen.

Das IVinersporf- erſter
Torfhaus (800 m): Schneehöhe 75 em, Neuſchnee 16 bis

20 cm, 14 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Thüringen.

Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 95 em, Neuſchnee 1 bis
2 em, 7 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Neuhaus (800 m): Schneehöhe 56 em, Neuſchnee 11--15 em,
11 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, ſtark verweht, Ski und Rodel gut.

Erzgebirge.

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 109 em, Neuſchnee 3 bis
5 cm, 11 Grad Kälte, neblig, etwas verweht, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 m): Geſamtſchneehöhe 83 em, 6 bis
9 cm Neuſchnee, 8 Grad Kälte, neblig. Schneedecke etwas verweht,
Ski- und Rodelſport gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen 700--720 m): Geſamtſchnee
höhe 85 em, 3--5 em Neuſchnee, 4 Grad Kälte bei leichtem Schnee
fall. Pulverſchnee, Ski- und Rodelſport ſehr gut.

Straße 2.

e Haarkrank-Rette II ad heit., beginn.
1Glauze, kreis-

frin. Haarausfall, frühz. Ergrauen, Schup-
penbildg. fett. Haar uſw. behand. erfolgr.
Ansihun ihr Spezla.-hHaarbehanolung
Halle (S.), Bruckdorſer Str. 39, Sprechz. 3-7.

igt.Miet Auto
S fIII en cherf,

Se 7
kaufen
Sie am

kleinste Raten

desten

büderzä0lberg

beim Fachmann

Leipziger Str. 30.

Uhrmachoer

Schraut
Schmeerstr. 4
Reparaturen billig

Hotel Stadt Bremen

Martingtraße 18
Heute, Donnerstag, den 17. Januar:

Schiachtefest
Von 10 Uhr ab Woellfleisch,

abends frische Wurst.
Bl Tagesgerichte in bekannter Gäte.
Dazu ladet freundlichst ein

Franz Thiebes.
Aus verſchiedenen Zeitungen

Das Vergleichsverfahren zur Abwen
dung des Konkurſes über das Ver-
mögen des Kaufmanns Franz Schulze,
Jnhabers der Firma Bruno Lampert in
Halle, Wegſcheiderſtraße 18/19, iſt bei
Beſtätigung des Vergleichs aufgehoben
worden.

Halle g. S, den 11. Januar 1929
Das Amtsgericht, Abt, 7.

Bezugsquellen Nachweis
für Induſtrie, Handwerk, Handel, Candwirtſchaft, Berkehr

Preis pro Zeile o Pf. netto. Aufnahme ederzgzett Neue Rubriten werden tfoſtenlos
eingerichtet Beſteungen werden nur für Jahr (wöch. Einſchaltung) ongenommen

6 Abfuhr-institute
Emil Banſe, denen be

Rudolf Banſe, a
Beerdigungs-Anstaften

5 tät M. Burkel, Kl. Steinle ſtraße 4, Fernr. 26393

Ad Bra r Grotze Märker-

8 Benzin
ſtr. 25, Tel. 22151

Kohle-Aktiengeſellſchaft, Delitzſcher
Straße 86p., Fernr. 24849, 24949

8 Büchsenmacher z
W. Uhlig, Leipziger Straße 27

Bürobedarf g
ör. Müller Straße 29

Guſt. Oſterwald,

Bürstenwaren 5
M. Jaculi Schmeerſtraße 1

e Drucksachen aller Art
für den

jäglichen
Bedarf, für
Jnduftrie,
Behörden
ind Private
ein und

mehrfarbig,
liefert gut
ch ne ll und

pretswerr
i dieOrnuckeren von Otto Thiele,

(Halle che Zeunng Prw. 1703)
Halle (Saale), Leipziger Str. 61

Fernſprecher Sammelnummer 27 801
(250 angeſtellte Miarbeiter)

X

6 Eisengſeßereſen
WMaodebmng Weriher
Paul Riebeckſtraßze 20——22, Fern-
ruf 261 63--261 65

Fahrräder

Gummi-Bieder, Gr. Steinſtr. 81

4 Fenster
Hoffmann, Deſſauer Straße 2 a

8 Gummiwaren
e Dehne Nachf.

indenſtr. 55, Fernruf 262 35

Gummi-Bieder, Gr. Steinſtr. 81

Sd Haararbeiten 9
ZopfSiebert, kah,
6 Hygienische Bedarfsartſſeſ d

GummiBieder Gr. Steinſtr. 81

Karbid 7Lorenz,

t

Zillmann

6 Klſischeefabriken
Adolf Müller, Le Wöre

Kunsiscmossereien 3
Gebr. Thielicke, ten
Karl Wiegand jun., Krondorfer

Tel. 26827

Künstliche Glieder 9
Otto Bucher,
Telefon 246 90.
chir. Klinik

Forſterſtratze 24.
Bandagiſt der

Maler ßF. W. Wolſ, Roſenſtr. 12,
Tel. 23 209.

wer

Rechenmase nen pe

Fr. Müller, e räße 29
2

H.
Reinigungs-institut

Fenſter Gebäude- und Parkett-

Mannhardt,

Reinigungs-Jnſtitut „Concordia“
Leſſingſtraße 11 Tel. 24402

8 Rohre dKarl Vormann K Co., Delitzſcher
Straße 90, Tel. 22034, 220 35

9 Sauerstoff
Zillmann Lorenz et

Schläuche 8
Schmidt K Broſel, Königſtr. 70

8 Schreibarbeiten
Halliſche Schreibſtube, Karlſtr. 16,
Telefon 25532

8 Schreibmascninen 9
Fr. Müller,

Straße 29

t Spedſtion
G. Veſter, A.G., Vahnſpedition,
Möbeltransport, Lagerung

Zillmann K Lorenz, amtl. Spe-
diteure, Lagerhaus mit Gleis-
anſchluß

4 Spiegelfabriken d
Brunner Brandt, Schmeerſtr. 13
Telefon 288 20

S Stempel
Alfred Pfautſch, Nicolaiſtraße

Zillmann Lorenz

6 Treibriemeo
Schmidt K Bröſel, Königſtraße 70

8 Wachgesensenaft
Halleſche Wach- und ließgeſellſchaft m. b. H., Ferne e

Wasserstoff 9
Zillmann Lorenz, et

8 Zeitschriften 9
Anzeigen Magazin
Monatsſchrift zur Pflege und Förderung
der Beztehungen zwiſchen Reklame-

Produzenten und Verbrauchern.
Probeheft auf Verlangen koſtenlos.
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

Deutſche Gutsbeamten Zeitung

Drgan des Reichsverbandes deutſcher
Guts und Forſtbeamten. Erſcheint
wöchentlich 1mal. Auflage über 10000
Probeheft auf Verlangen koſtenlos.
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

Halleſches Monatsprogramm

Theater Variete Kabarei KinoSportliche Veranſtaltungen Konzerte
Vorträge Tagungen Ausſtellungen
Bibliotheken Muſeen Tanz uſw.
Garant. Mindeſtauflage 80000 pro Heft.
Probeheft auf Verlangen koſtenlos
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

s Zelte dVerleihung von waſſerdichten
Waggon und Zeltdecken

Zillmann x Lorenz g. es
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4



Das Himmelbett von Hilgenhöh
(7. Fortſetzung.

Auf Lachen verſteht ſich Veit Schöpflin einigermaßen, mit Lachen
iſt er durch die ganze Welt gekommen.

Und krieg ich allein die Geſellſchaft nicht unter einen Hut
hab ich nicht noch einen beſonderen Kameraden? Einen beſſeren
findſt du nit, geliebter Arnd! Lie iſt doch auch noch da! Und wir
zwei beide ſo zwei wie wir zwei Mit deiner Sache, Onkel
Arnd, ſteht es nicht berühmt! Herr Kruſemark, Herr Kruſemark
dien ganzes Wark is Muſewark!

Die Sonne ſchuf wieder die Wolkenſchatten, die er brauchte.
Nun gab es nichts für ihn als ſeine Arbeit. Nichts für ihn als
den ſchwarzblauen Samt des kleinen Moorſees und das rinnende
Birkengrün. Verſunken die Welt mit Kitty und Lie und Arnd und
dem höchſteigenen ſiegesſtolzen Lachen.

Lieſe war auf dem Boden ihres alten Hauſes und hängte Zeug
zum Trocknen auf draußen regnete es in Strömen.

Sie hatte ihre Freude daran, in der Hausarbeit die Knochen
zu rühren Hubert beſaß keinen Sinn für dieſen Hang und ſchätzte
ihn nicht. „Jch wünſche dich nicht bei ſolcher Magdarbeit zu ſehen.“
Dafür ſorgte ſie denn auch. Aber das Schaffen ſelbſt ließ ſie ſich
nicht nehmen.

Heute kam er wieder einmal unerwartet früh nach Hauſe. Sie
mußte ſich ihm in dem Waſchkleid zeigen, das von ihrer Arbeit
Kunde gab. Er rümpfte die Naſe.

Auch ſonſt war er nicht guter Stimmung. Er hatte wieder ein-
mal ſeinen geſchäftlichen Aerger ſchlucken müſſen. Nachdem die
Ausſichten für den Staatsdienſt ihm verbaut waren, hatte das
Jmwmobiliengeſchäft eines Schwagers ihn als juriſtiſch ſachver-
ſtändigen Prokuriſten aufgenommen. Aber er fühlte ſich nicht wohl
in dieſer Haut.

„Wenn man doch Geld hätte und unabhängig wäre!“ klagte er
in alter Tonart.

„Gibts was auf der Welt, was noch abhängiger macht?“
„Ach dieſe philoſophiſchen Gemeinplätze!“
Sein Schelten focht ſie nicht an. „Wir ſind damit ſchon gleich

wieder bei unſerm Landhaus. Wenn wir uns von dem unterkriegen
laſſen, find wir natürlich die Blamierten. Der Beſitz möchte uns
tyranniſieren werden wir ſo dumm ſein? Onkel Arnd hat einen
Witz mit uns angeſtellt, einen ſchlechten, wie du ſagſt. Was tun
wir? Wir machen einen guten daraus. Freuen wollen wir uns
und uns amüſieren. Und alleſamt. Nicht einmal gegen Onkel
Arnd und über ihn. Nein, mit ihm. Jſt er ſelbſt im Zorn, iſt
eine Verbitterung bei ihm auch die muß fort. Dann erſt iſt der
Ring geſchloſſen, dann erſt iſt alles hell und ſauber.“

Er ſah in ihr klares Geſicht, in ihre reinen Augen, Und alles,
was halb und dumpf, was trübe und gewunden in ihm war, ſchaute
auf zu dieſer Höhe.

Dann freilich meldete ſich ſeine Verſchlagenheit wieder zu Wort.
Das Anſtändige iſt auch das Nützliche! Hier iſt natürlich der beſte
Weg, mit Onkel Arnd in ein gutes und für die Zukunft gute
Früchte tragendes Einvernehmen zu kommen. Auch ihm, durch alle
Dünſte und Schlagwetter des Mißtrauens und Aergers, dämmerte
jetzt Eſchenwalde auf

Doch ſchämte er ſich vor ihr ein wenig dieſer wenn auch
tüchtigen Tiefenwanderung. Er nahm ihre Hand und ſprach halb
mitleidig: „Du biſt nunmal die Jdealiſtin, Lie.“

„Beſchimpf mich ruhig!“ Sie ſtrahlt ihn an.
Geringſchätzung läßt es ſich leben.“

Nun traf ſie etwas wie ein mißtrauiſcher Seitenblick. Hier ge
rieten ſie in eine ihm nicht ſehr behagliche Flugbahn. Hier lagen
peinliche Fragen in der Luft.

„Nur mit ſolcher

Am 14. Januar Verschied in Rostock, im Alter von
70 Jahren, Herr

Pfarrer i. R.
Max Schubert,

37 Jahre lang ist er der treue Seelsorger der Ge-
meinden Domnitz und Dalena gewesen und hat ihnen
stets mit seinem erfahrenen Rat gedi nt. Besonder-
die Forschungen über die geschichtliche Vergangenheit
unserer Gemeinden sind sein hohes Verdienst.

Die unterzeichneten kirchlichen Körperschaften
haben ihn als ihren langjährigen Vorsitzenden und
Führer stets hochgeschätzt und werden ihm immer
ein treues Gedenken bewahren.

Unser Dank folgt ihm nach in die Ewigkeit!
Domnit, den ſ5. Januar 1929.

Die Kirchlichen Körperschatten v. Domnitz Daleng.

I. A.: Nauck e, Pfarrer.

Am 16. Januar habe ich in der Kl. Vlrichstr. 9 ein
Ladengeschäft

eröffnet. in welchem ich besonders

Crudeöfen zum Verkauf
bringe Ein Grudeofen ist ständig in Betrieb. Es finden
jeden Donnerstag nachmittag 4 Uhr praktische Koch-
und Backvorführungen in modernen Grudeherden statt.
Erstmalig am 17. Januar. Kostproben gratis
S Gegen kleine Teilzahlungen kann jede Hausfrau
M in den Besitz eines modernen Grudeherdes gelangen.
Generd, vertreter von Tänter's Originol-Grudeöten

Patent Rippenheizung

Grudeöfen- Fabrik

Taubenstr. 9 Fernrut 25866 Kl. Ulrichstr. 9

Mancherlei Unbeſagtes, Unberührtes, Unantaſtbares gab es hier
zwiſchen ihnen, was Lie mit Schweigen und dem Mantel der Liebe
deckte.

Nun ja, er hatte es ſchwerer gehabt als ſie, mit der neuen Zeit
fertig zu werden. Sie, die politiſch ganz unbefangen und unbe
ſchwert war, fand ſich ſchneller in die Umwälzung, lachte leichter
über die Zerr- und Trugbilder der neuen Welt, ließ an der Tragi-
komödie de Geſchehens mehr die Komödie als das Tragiſche auf
ſich wirken. Schmerzlicher hatte er ſich aus Anlage, Erziehung,
Tätigkeit und Umwelt zu löſen. Als er dann an dem Wettlauf
aller gegen alle, bei dem nun wieder eine erhebliche Leichtfüßigkeit
ihm zu ſtatten kam, nicht ganz erfolglos ſich beteiligte, trug er
gleichwohl noch an zu ſchwerem Gepäck.

Er hatte Ausſicht gehabt, als vortragender Rat ins Juſtiz-
miniſterium zu kommen. Jn einem politiſchen Prozeß war ihn
die Vertretung der Anklage zugefallen, er ſollte ſeine eigene Neu
werdung bezeugen und machte es den neuen Herren nun doch
nicht ganz zu Dank. Damit hatte er ſich zwiſchen zwei Stühle
geſetzt, von jetzt an betrachtete man ihn hüben und drüben mit
Mißtrauen. Er erboſte ſich, litt und nahm ſeine Entlaſſung. Doch
ließ er nicht von der Hoffnung, daß man ihn noch einmal brauchen,
daß man ihn wieder holen werde.

Weil er litt, war Lie an ſeiner Seite. Als Märtyrer ſeiner
Ueberzeugung, den er gerne vor ihr geſpielt hätte, konnte er freilich
kein Glück bei ihr haben. Sie hatte zu ſehr hinter die Kuliſſen
ſeines geiſtigen Umbaus geblickt. Aber er brauchte ſie, er bedurfte

ihrer in ſeiner Ungleichmäßigkeit, ſeiner Unruhe, ſeiner haſchenden
Unzufriedenheit. Und ſo wartete ſie ſeiner, zärtlich, mütterlich
und treu.

Vor Jahresfriſt hatte ſie ihren kleinen Jungen begraben, ein
elf Monate altes Kind, das ihr Glück geweſen. Seither war eine
Lücke in ihrem Leben, die wollte ſich nicht wieder ſchließen. Das
erſehnte zweite Kind blieb aus.

Alles, was an Güte, an Nachſicht und an Hilfsbereitſchaft in
ihr war, ſtrömte Hubert zu, den ſie wie an Kindesſtatt angenommen
hatte und an deſſen Erziehung und Entwicklung ſie glaubte.
Nur daß man ihn, den Empfindlichen, mit ſachten Händen führen
mußte.

Alles neue, was in ihrer beider Leben trat. ſollte zum Beſten
ihm dienen. Auch dieſe verteufelte Schenkung von Onkel Arnd.
Die wie eine Verhöhnung der Jdee des Beſitzes war und einen nur
in der überlegen lachenden Auffaſſung von Geld und Gut beſtärken
konnte. Oh, ſie würde ihren Hubert ſchon an die Hand nehmen
und ihn ſtützen, wo er ſelbſt noch zauderte und ſtolperte.

Und nun rüſtete ſie alſo zur Ueberſiedlung in die Villa, die
unheilvolle, von der das Heil ihnen kommen ſollte. Sie waren
guten Muts. Die Freude auf die See beſchwingte ihr Tun. Seine
Seele ſeufzte unter Aktenbündeln.

„Jch weiß gar nicht, wann ich hinauskommen kann. Vielleicht
gar nicht

„Aber lieber Junge hat dir die See nicht immer ſo gut
getan! Und wenn einer, brauchſt du Erholung.“

„Erholung in dieſer Menagerie!“
„Du, das werd' ich Kitty ſagen!“ Sie zeigte eine ernſthaft

komiſche Lebhaftigkeit und zauſte ihn. „Haſt du was für ſie übrig

oder nicht
Er nahm Eiferſucht bei ihr nicht für voll, gleichwohl ſpielte hier

eine Regung, die ſeinem Selbſtgefühl wohltat, ſeine Haltung ſtärkte,
ſeinen Stolz befeuerte.

„Ob ich das habe! Mir gefällt das Drahtige an ihr die
Federkraft dieſe ſtraffe Muskulatur dieſer unbeſchwerte Tat-
ſachenſinn!“

„Welch ein hohes Lied!“
War ſie nun doch verſtimmt, gedrückt, gequält? Gut, daß er

dieſen Dämpfe- ſetzen konnte auf das Selbſtgefühl ihrer ſeeliſchen
Unbeſcholtenheit, auf ihr ganzes ſelbſtändiges Walten. Gut, daß
ſie ihm ſo nicht entſchwand in die Höhen ihrer Menſchenliebe.

„Weißt du, und eine gute Kampfgenoſſin iſt ſie gegen Onkel
Arnds Tyrannei. Mit ihr kann man famos über die Kampfmittel
ſprechen Anregungen bekommt man von ihr, wie man durch das
Fangnetz durchſchlüpfen kann!“

„Oh, ihr Juriſten! Wie die Spitzbuben ſeid ihr
den Lücken im Weltenbau aus!“

„Glaubſt du, ich trage geduldig dieſe Galeerenkette? Jch denke
nicht immer an die Feile, mir freie Hand zu ſchaffen

Nun hob ſich der Uebermut. Und ſchier ausgelaſſen rief ſie:
„Das fehlte mir nochl Das du mit deiner Kitty eine Geſellſchaft
zum Durchfeilen von Ketten gründeteſt!“ Und wieder zauſte ſie
ihn. „Vielleicht fällt die Ehe dann auch in dieſe Kategorie!

Hubert ſtrahlte auf. Das Haus, das verflixte nicht zu früh ver-
zagt, ſchon konnte man ſeine Werte aus ihm ziehen! Eine Macht-
quelle konnte es werden.

Aber jetzt Lies ſprach es ahnungslos und unabſichtlich, viel
leicht aber wirkte doch unter der berühmten Schwelle des Bewußt
ſeins Weiberliſt und Weibertücke „ich nach meiner, juriſtiſch un
beſcholtenen, Auffaſſung könnte mir für uns alle ja mehr von

immer nach

Vetter Veits Bundesgenoſſenſchaft verſprechen. Sintemal, wie ich
meine, Lachen hier Trumpf iſt und Trumpf bleiben muß.

Vetter Veit! Jäh rümpfte Hubert die Stirn, und tiefe Schatten
ſtreiſen zogen durch ſein Leuchten. Sein Paſchaſinn wollte aus
den Himmeln fallen, mühſam nur hielt er ſich oben, heftig ſchlugen
die Flügel.Hatte ſie einen Gegenzug bereit? Wollte ſie ihn jetzt matt

ſetzen, mit demſelben Mittel und Mittelchen des ewig alten und
ewig jungen Geſchlechterkampfes?

Männerzorn, Männertrotz, Männerkraft ſchwang in ihm. „Ach,
Du weißt, ich mag ihn nicht! Laß mich zufrieden mit deml!“

Sie blieb gelaſſen, unanfechtbar, überlegen und reizte ihn ſo
noch mehr. „Du ſollſt ſehen, wie er in der Nähe gewinnt.

„Nähe was Nähe ich will keine Nähe bei mir nicht
bei dir nicht Eine Leidenſchaft brauſte, brauſte hinweg über
alles Unbehagen, über alle Schatten von Sorge und Aengſtlichkeit.
Brauſte nur und forderte.

„Was geht er mich an was geht er dich an was kümmern
uns überhaupt die andern! Kümmern ſie uns was? Sag'!“

„Nein, du
Herriſch und verlangend und verbietend lag ſein Mund auf

ihren Lippen.

der!

Knut Ecklund brachte das Haus für die neuen Beſitzer in Ord
nung. Zu der Arbeit ſang er ein altes, luſtiges Farmerlied „and
the devil rides on the fiddle-fddle stick“. Der beſondere Witz
dabei war, daß dieſe Ausgelaſſenheit nach der Melodie eines Nigger-

ſongs ſchwermütig weinerlich einherſchlich.

Roman von

Max Dreyer

Auf den Nachmittag war eine Konferenz der Herrſe
geſetzt, die Wohnräume ſollten verteilt werden. Hubert u
geſamt im Auto hinaus. Vornehm aber er dachte m
aus ſolcher Vornehmheit kein Kapital zu ſchlagen. t

Mit der Taktik, die von dem Schlafwagen und den
kabinen her ihm vertraut war, ſchwang er zur erſten
empor. Die Hälfte des oberen Srockwerks ſuchte er für
gattern. „Den älteren Herrſchaften gebührt natärlih
Haus. Schon damit ſie keine Treppen zu ſteigen brauchen

Klo und Matz, da ihnen das Erdgeſchoß in zwei
kleinen Wohnungen angemeſſene Unterkunft bot, in
murrend natürlich und unzufrieden.
innerlich ebenſo auf die obere Etage geſchimpft haben w
in dieſem ſchönen Bewußtſein fanden ſie ihre Ruhe. J
nicht biſt, da iſt das Glück Sie fühlten ſich als Philoſorſe
mütig lächelnder, überlegener Abgeklärtheit.

Kitty trug eine müde Gleichgültigkeit zur Schau. Ueber
ſich ſyſtemgemäß ärgerte, durch die aber niemand ſich tn
Und in der Tat wachte ſie hinter den hochmütig verdroſſeng
mit Argusaugen über ihre Rechte. Die zweite Hälfte de
werks, neben Hubert, durfte ſie für ſich mit Beſchlag beleg

Schon aber rief ſie alle wieder, von dem Abſchätzen, Ahn
meſſen im einzelnen, ein gemeinſamer Feind an die Front
die geöffneten Fenſter ſtürmte ein Höllenlärm von Geg
ſchnatter, Krächzen, Kreiſchen und Trompeten. Der Wind
Geflügelhof her dieſen Ohrengraus,

„Perlhühner!“ rief Klotilde erbleichend.
Gange ſind, ade Ruhe und Frieden!“

„Das iſt ja einfach fanatiſch!“ erklärte jetzt auch Huhe
werden wir uns doch gleich mal den Miſter Gcklund zitieren

Knut kam, mit ſchmunzelnder Ahnungsloſigkeit. Tant,
griff das Wort. Das Geſchäftliche und mehr Repräſentz
außen hin war ſie bereit, Hubert zu überlaſſen. Jn wirtſs
Dingen, in den Angelegenheiten von Haus und Hof, beanſt
die erſte Geige für ſich.

„Das Geſchrei da auf dem Geflügelhof iſt unmöglich
„Hören Sie das nicht gern?“ fragte Knut verftändnig

herzig.

„Die Perlhühner werden abgeſchafft.“
„Oh meine guineafowls die ſo viel Leben in

bringen! Sind ſie nicht prachtvoll wild! Das ganze Walde
indiens wird in ihnen laut

„Wir legen auf dieſe Laute Weſtindiens keinen Wert.
„Aber ſie ſind unentbehrlich
„Unſinn!“
„Glauben Sie, meine Herrſchaften, eine Geflügel

Perlhühner iſt nicht halb nicht heil. Sie ſind die ine
instigation wie ſagt man? die Anregung, ja. Und
regung, das wiſſen Sie doch auch, gnädige Frau, ohne Anrg
es keine Zucht.“

Klotilde fand ſolche Bezugnahme auf eine Sachkunde
höchſt überflüſſig.

„Die Perlhühner werden abgeſchafft!“
Kommandeuſe. „Schlachten Sie ſie.“

„Sie ſollen ſehr gut ſchmecken,“ ſagte Matthias, „Se
ſich ſehr gut verkaufen laſſen.“ Seine Naſe ſpitzte ſich betrie

„Oh, wir eſſen ſie ſelbſt,“ erklärte Klo mit gehobenen
„Und haben dann die Gewißheit, daß ſie auch wirklich erledi
Grauſam und radikal.

Knut blickte vor ſich hin, düſter, faſt prieſterhaft. „Schb
ich meine guineafowls niemals.“

„Dann wird meine Wilhelmine das beſorgen.“
Knut behielt ſein klagendes Hindugeſicht unter inneren

zeln. Jn ſeiner Empfindungsſkala für Köchinnen hatte die
ſamkeit keinen Platz.

Jetzt aber ließ er ſeine Blicke über de Mienen der 6e
wandern, und er hielt es für geraten, das wirtſchaftliche
zu ſchlagen, an das ſchon Matthias gerührt hatte. Er in
dem klugen Ernſt eines lehrreichen Artikels, vor dem auch
die Luft anhielt.

„Unſere Geflügelfarm hier iſt die weitaus beſte im gam
Und warum? Nur darum und deswegen, weil hier die 9
ſo im Schwunge ſind. Sie ſind ſelber nicht nur die beſten L
und geben dadurch das kräftigſte Beiſpiel. Sie eignen ſich
zur Kreuzung mit unſeren Hausdühnerraſſen, Sie ſind e
beſten das Blut auffriſchen. Und dann immer wiedet
darauf zurückkommen ſie ſorgen für for tempor an

wie heißt das? für Stimmung und gute Laune, ja.
munter, immer auf dem Damm, immer quick und geſprächi
Erpel ſo phlegmatiſch und ſo bequem kein Hahn, den ſie
die Beine brächten. Betrieb, Betrieb! Ohne ſie roſtet ei
ganze Rummel ein.“

Dieſer ſorgloſere Ton rief die machtvolle Frau wieder i
Poſitur. „Dummes Zeug!“ erklärte ſie kategoriſch. „Glau
wir laſſen uns hier amerikaniſchen Dunſt vormachen! Je
vom Lande bei uns wurde auch Geflügel gezogen

„Dann wiſſen gnädige Frau auch mit den Erträgen
meinte Knut ruhig und beſcheiden, aber unerſchüttert los
nicht. „Wenn ich die Herrſchaften bitten darf, einmal
Bücher einen Blick zu werfen

„Das werden wir äfters tun“ Hubert nahm jetzt wi
Steuer. „Als Eigentümer ſind wir natürlich an den E
Grundſtücks intereſſiert. Aber als Bewohner des Hauſe
alle Ruhe und Erholung wollen, können wir ſolche Lärmme
Jhre weſtindiſchen Lieblinge es ſind, einfach nicht dulden.

Nun wurde Knut deutlicher und ſteiler: „Dann matt
ganze Geflügelfarm keinen Spaß mehr. Die hier doch ein
die Hauptſache iſt. Mit ihr entfallen nahezu zwei Drittel
nahmen.“

In der Gurgel von Onkel Matz kollerte es vernehmlich
zwei Drittel“. Wenn der Lärm ſoviel einbrachte, hieß es
ein Ohr zudrücken. Ein liſtiger Blick von Knut hoakte ſich an

Schon aber hob die Herrin wieder ihre gebietende V
kommt doch nur darauf an, daß uns die Geflügelfarm
nicht wahr! Und Sie werden ſie auch ohne Perlhühner
ſorgen.“ Noch war ſie nicht geſchlagen. Und erſt recht nidt

was jetzt kam.
„Herr Kruſemark hat allerdings“ Knut hatte ſeine

als er dieſen Namen hineinwarf. Aber ſeine Geriebenheit
vorerſt beſcheiden.

(Fortſetzung

„Wo die

Kommandeuſ

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang die
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der primareife für mittlere Beamte

Eine Erklärung der Juſtizamtmänner

erſten t ten vom Verein Preußiſcher Juſtizamtmänner Abt.
M zuſchrift:

8 „Halleſchen Zeitung“ nimmt Herr Fr. Ge. zu
Kollegen Meyer-Eſſen über obiges Thema

ſich dabei um die theoretiſche Erörterung der
Vorbildung die zweckmäßigſte iſt, können wir
verſagen. Nur zur Rcechtigſtellung einiger
des Herrn Einſenders und zur Verhütung

gen in der Oeffentlichkeit ſei folgendes bemerkt:
Ge. behauptet, er könne Beiſpiele dafür anführen, daß
mittleren Beamtenſtellen, die vor dem Kriege Mittel-

24 der
brauchen unſeres

zwei
6 t, welche

egnung
h

gaben
Ruhe. J
hiloſophe

janden, heute Prima oder Oberſekundareife ver-
au. Ueber Leider ſind irgendwelche Beiſpiele nicht angegeben,

ſich käuſ „hprüfung nicht ſtattfinden kann. Aber auch ohne-
rdroſe u der die Entwicklung der Behördenorganiſatien mit
Hälfte de Irtſamkeit verfolgt, daß dieſe Stellen heute eine be
a bele rigere Arbeitslaſt zu bewältigen haben als vor dem

Abwe ſich daß dieſen Beamten nach dem Kriege in ganz be
iange Arbeiten übertragen ſind, die früher nur von

er Win nten erledigt wurden, während Geſchäfte einfacherer
R nommen und geringer bezahlten Kräften zugewieſen
daraus ergibt ſich aber, daß die Anforderungen der

Wo die v die Vorbildung der Beamten im Hinblick auf die jetzt
Arbeit nicht geſtiegen, ſondern herabgeſetzt ſind.

die Front

von Gege

auch Hube hleßlich der Herr Einſender behauptet, die heute vor
d zitieren nen des gehobenen mittleren Dienſtes beſäßen zum
it. Tant I Nittelſchulbildung, vereinzelt ſogar Volksſchulbildung,
tepräſentun tieſer allgemeinen Faſſung und beſonders in Anbetracht

andelten Thema ausſchließlich in Frage kommenden
durchaus irreführend. Bei den weitaus meiſten Be

ſchon vor dem Kriege die Oberſekundareife Mindeſt-
für die Zivilanwärter des mittleren Dienſtes. Schon
her ſtets ein bedeutendes Angebot an Abiturienten vor,

Vehörden, beiſpielsweiſe die Juſtizverwaltung, recht
rauch gemacht haben.“

zgründungsfeier der Deutſchnationalen

n 18. Januar bei ausgewähltem Programm

Jn wirtſe

unmöglich

erftändnig

Leben in
ze Waldleh

en Wert.

ſche Deutſchnationale Volkspartei ruft noch
onalgeſinnten Einwohner der Stadt auf, an der Feier
uar teilzunehmen, die am Freitag abend 8 Uhr im

beginnt. Als Mitwirkende ſeien beſonders erwähnt
auQuartett und die Männerliedertafel 1845 unter
Konzertmeiſters Max Knoch. Die Feſtrede hält der

Sachkunde oeerdnete Prof. Frhr. von Freytagh-Loring-
z Breslau. Rezitationen aus der Zeit des deutſchen

mmandeu er Jahren 1841 bis 1914, wird Dr. Kopfleiſch
zu Gehör gebrachten Dichtungen ſchließen ab mit einer

d einem Ausblick ſowie einer Mahnung an Alle. Feſt-
im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
ipziger Straße 61/62, und in der Parteigeſchäftsſtelle,
ing 10, zu ermäßigten Preiſen erhältlich,

Geflügel
die inei
ja. Unde
ohne Anre

jias. „Sie
ſich betrieh

gehobenen

cklich erledi

Jahre Frauenhilfe von St. Stephanus II
wenhilfe von St. Stephanus II begeht am Mittwoch, dem

e inneren h abends um 8 Uhr im Gemeindehaus, Albrechtſtraße 27,
n hatte de ges Stiftungsfeſt. Die Seydlitzſchülerinnen vom 2. und

ſpielen zwei kleine Märchen. Superintendent Dr.
er hält den Vortrag über „Werden und Wachſen deren der Ge

aftliche S Frauenhilfe“ Das Schlußwort wird Paſtor Hoppe
te. Er er Abend iſt muſikaliſch reich ausgeſtaltet.

dem auch

legung des Schönburgbundes in halle

hönburgbund eröffnet ſeine diesjährige Tätigkeit
Tagung am 9. Februar in Halle. E. Müller-
d die „Heimat als eine Quelle deutſchen Volks- und
ßtſeins“ behandeln. Unter Führung des Stadtarchivars,

e im gang

jier die P
e beſten L
ignen ſich

Sie ſind e
ter wieder ß, wird ſich ein Beſuch des halleſchen Stadtarchivs an
mpor and ür den 21. April iſt eine Zuſammenkunft in Weißen-
Laune, ja. hen. Am 12. Mai wird eine Wanderfahrt ins Mans-

geſprächſſand abgehalten. Vom 22. bis 24. Mai findet ein geologi-
den ſie

roſtet e

Halle unv Umgebung
Ueber 202000 Einwohner in Halle

Jn einem Jahr wuchs die Einwohnerzahl um 1961 Perſonen
Die Einwohnerzahl Halles hält ſich weiter über alſo arbeitsfähige Perſonen handelt. Nur der Uc F. mſtand, daß unter202000, obgleich im Dezember leicht eine Abnahme eintritt. Der den Zuziehenden jeweils doch recht viele Ein zel perſonen ſind, die

verfloſſene Monat hat aber der Stadt dieſes Mal nur 185 Perſonen in vorhandenen Haushaltungen unterkommen, geſtattet eine verhält
Verluſt gebracht. Vom 1. Januar 1928 bis zum 1. Januar 1929 hat nismäßig ſchwache Beachtung des Zuzugs in der Bautätigkeit
Halle um 1961 Perſonen zugenommen, indem es von
200 141 Einwohnern auf 202 102 geſtiegen iſt.
g Die grye Bedeutung von Zuzug und Fortzug für die Forderungen an Vahn und Poſt
u e r Einwohnermaſſe zeigen die folgenden Monatszahlen Der Verufsreiſeverkehr meldet ſich en

In der letzten Sitzung der Zentralſtelle aller am kauf
Zuzug Fortzug r reiſeverkehr beteiligten Verbände wurdezu einer Reihe von Verkehrsfragen Stellung genommen, die auch die

anu ar. 1527 1560 weitere Oeffentlichkeit intereſſieren dürften.Febru r 1721 1633 Scharfer Ein ſpruch wurde vor allem dagegen erhoben, daß dieSKärz 1962 2092 Reichsbahn ſtark abgenützte und hygieniſch rückſtändige
W er 77 7 775 Bagen der ehemaligen 4. Klaſſe jetzt als 3.-Klaſſe- Wagen

i. 2531 2091 in Perſonen und Eilzüge einſtellt, und daß ſie als 3. Klaſſe behelf-Juni. 1601 1788 mäßig umgewandelte Wagen der 3. Klaſſe verwendet. Auch gegen
rer r 77 I 755 den Bau von neuen Wagen 2. Klaſſe mit durchgehendemAuguſt 2085 1914 Mittelgang wurde proteſtiert. Gefordert wurde Ausdehnung derSeptember 2 129 1887 Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten ab SonnabendSliober 77TTTTTTTTTTT 5785 7755 fr üſh und deren Ausgabe von und nach allen Stationen ſowie ihre
November. 2 103. 1 525 Zulaſſung für D-Züge gegen Zahlung des Sonderzuſchlages. Ferner
Azenber 1 290 l 471 ſetzte man ſich für die Zulaſſung mehr maliger Fahrtunter
1928 24876 22 951 brechung, für ein längeres Offenhalten der Warteräume als bis-

her und für die Einführung beſonderer Muſterkoffertarife ein, wiMehrere Monate weiſen alſo einen merklichen Wanderungs- ſie in den meiſten übrigen europäiſchen Staaten ſchon rer

verluſt auf: Januar, März, Juni, Juli und Dezember. Große Die von der Reichspoſt geplante Aufhebung der Sonn-
Zuwachs- Monate auf Grund der Wanderung der Bevölkerung ktags- Zuſtellung von ſogenannten „nichteiligen“ Druck
ſind nur Mai, Oktober und November geweſen. Jm Gegenſatz zu ſachen im ganzen Reichsgebiet wurde als unvereinbar mit den Be-
dieſer ſtark ſchwankenden Bewegung der Wanderungen iſt der Ab- dürfniſſen der Wirtſchaft bezeichnet. Jm Hotelweſen wurde
ſtand zwiſchen den monatlichen Geburten und Sterbefällen niemals ſchließlich die Veſeitigung der Unſitte von Verwendung loſer Bett-

negativ geweſen. laken gefordert, ebenſo wie die einheitliche Ablöſung des Be
Der Geburtenüberſchuß dienungsgeldes durch Einheits-Zuſchläge auf die Zimmerpreiſe

m G 2 928 9 2 86 zbetrug auch im letzten Monat des Jahres 1928 immerhin 56 Köpfe Benutzung der Hotelgaragen.
in der Wohnbevölkerung. Mit der Weiterleitung der einzelnen Forderungen an die zu

Der Zuwachs der Kleinkinder bedeutet für den Woh ſtändigen Stellen wurde der „Verband reiſender Kaufleute Deutſch

und endlich die Ermäßigung und Feſtlegung von Normalſätzen für die

nungsmarkt keine ſo ruckweiſe Beeinfluſſung wie der Wanderungs lands“ beauftragt; er ſoll ſie mit allen ihm zur Verfügung ſtehen
gewinn, in dem es ſich in letzterem Falle überwiegend um erwachſene, den Mitteln durchzuſetzen ſuchen.

m

Um die evangeliſche Seele der Oſtmark Die unvergänglichen Klänge des Lutherliedes eröffneten und ſchloſſen
den wohlgelungenen Abend.

Ein vaterländiſcher Abend des Evangeliſchen Bundes.

Der vaterländiſche Volksabend des Evangeliſchen Neue Aemterverteilung bei der Wirtſchaftspartei. Da der
Bundes, Zvweigverein Halle-Süd, im großen Saale des Ge- Vorſitzende des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg der Reichspartei des
meindehauſes von St. Johannes am Montag bedeutete einen vollen deutſchen Mittelſtandes („Wirtſchaftspartei“) den Vorſitz der Orts
Erfolg. Jn der Begrüßungsanſprache erinnerte der Vorſitzende, gruppe Halle übernommen hat, legte er gelegentlich der dieſer Tage
Pfarrer Oswald Roenneke, an die drei großen Gedenktage des ſtattgehabten Jahreshauptverſammlung ſeinen Vorſitz im Wahlkreiſe
Jahres 1929, Luthers Katechismus Proteſtation in Speher nfjeder, ſo daß der Wahlkreisvorſitzende neu gewählt werden mußte.
Religionsgeſpräch in Marburg, und wies nach, wie nur klare, ent Hierfür wurde Provinziallandtagsabgeordneter Kockel einmütig

O ntogh Tatmenſchen (Speyer!) e zieſchiedene Worte (Katechismus!) den Tatmenſchen (Speyer!) hervor vorgeſchlagen und gewählt. Jhm wurden zwei Stellvertreter zu

z i iſſe Konzeſſi für des Leb S JIeitfbrächten. g der nicht ſo an n d e r Seite geſtellt, und zwar Fleiſcherobermeiſter Man gol d und Ka
I 3 2 9 an eht 3 4höchſte Güter achte, ſondern als die Hauptſache anſieht, wahr und mann Hage mann Naumburg. Im übrigen wurde der Vorſtand

treu zu ſein. wiedergewählt und noch weiterhin ergänzt.
Jm Mittelpunkt ſtand der Vortrag von Pfarrer A hlemann-

Eickendorf „Um deutſche Scholle, um evangeliſche Seele in
der deutſchen Oſtmark“. Nach kurzem geſchichtlichen Rückblick o Hin gehe 1067
ſchilderte der Redner die Nöte der deutſchen Oſtmark und unſere
heilige Verpflichtung zur Mitbilfe in ihrem den betee e Stadttheater: „Leinen aus Jrland“ (8).

i J S u e ſch 44 of Sbedrückte deutſche Scholle und die ſchwer gefahr ete deutſche See e Walhalla: „Die ungeküßte Eva“ (5).
Unterſtützt wurde der Vortrag durch eine Reihe wohlgelungener far- z AMrbiger Lichtbil der aus dem deutſchen Oſten. Der Geſangverein C. T. am Riebedplatz: „Liebe im Schnee“ (4, 6.10, 8.15).
der Johannesgemeinde verſchönte den Abend durch verſchiedene Dar- C. T. Große Ulrichſtraße: „Anna Bolleyn“ (4, 6.10, 8.1B).
bietungen. Rezitationen von Hellmut Glockmann brachten die Ufa Alte Promenade: „Leontines Ehemänner“ (4, 6.16, 8.20).
deutſche Oſtnot ergreifend zum Ausdruch. aber auch den unbeug- ufa Leipziger Straße: „Haus Nr. 17 (4, 6.16,ſamen Willen, trotz des ſchweren Vorpoſtenkampfes auszuharren bis g n g 14.50,0 8.20
zum Letzten. Reicher Beifall lohnte Redner und Vortragende. Schauburg: „Der Zarewitſch“ (4.80, 6.80, 8.80).

n C 2 o Wort iche D SDer Vorſitzende konnte am Schluß ein Wort herzlichen Dankes Programm (8).
agen. Der Ruf zur Stärkung der evangeliſchen Bundesreihen ſeit wert Kochs Künſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Jannar- Pronicht ungehört verhallt. Die rege Nachfrage nach Schriften,

Modernes Theater: Herbert Zernik und das große Spegzialitäten

ng ſtatt. Am 22. und 283. Juni wird in Wiehe eine ach iftealtng abgehalten. Die Jarenverſanwilung vor allem den Ahlemann-Büchern, konnte nicht reſtlos befriedigt gramm (S8S).

Sedtember ein Beweis, wie beliebt Ahlemann auch als Schriftſteller iſt. Das xSeptember in Naumburg ſtatt. werden, ein Beweis hleme als Schriftſte Rakete: Das Kabarett der Komiker (8)
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Auf das Schärfste getrennt in ihrer käigengart,
dem Einkauf, der Geschäftsführung und ihrem
3esitzstande haben „die 3“ das eine gemeinsam-
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beginnen.

Landwirtſchaft Hanvel- Induſtrie

Der einzige Ausweg
Die Frage der Selbſthilfe auf der Landwirtſchaftswoche in Halle

Am Mittwoch mittag wurde die Landwirtſchaftswoche
im Saale der Landwirtſchaftskammer Halle, der die Menge der Be
ſucher kaum zu faſſen vermochte, von Gutsbeſitzer Schulze,
Könnigde, eröffnet Erſchienen waren Oberpräſident Geheimrat
Wentig und Vertreter aller ſtagtlichen und der ſtädtiſchen Be
hörden ſowie der land wirtſchaftlichen Berufsvereinigungen, ein Be-
weis, welch großes Gewicht gerade auf dieſe Veranſtaltung, die im
Höhepunkt der land wirtſchaftlichen Kriſis ſtatt-
findet, gelegt wird. Auf dieſe Bedeutung wies auch nachdrücklich der
Vorſitzende hin und nach ihm der Vizepräſident der Landwirtſchafts-
kammer, Gutsbeſitzer Deppe, Plotha, der den erkrankten Präſi-
denten vertrat

Die einleitenden Redner faßten ſich nur kurz, weil die Verſamm-
lung geſpannt wartete auf die Ausführungen der beiden Vor
tragenden, die mit allem Nachdruck auf den neuen einzu
ſchlagenden Weg hinwieſen.

Der u t. Direktor der Landwirtſchaftskammer,
Dr. Asmis, ſprach über das Thema „Landwirtſchaftliche Abſatz
fragen“. Jn der Bedarfsbildung für Bodenprodukte, ſo führte
Dr. Asmis aus, hat ſich eine ſtarke Verſchiebung bemerkbar
gemacht. Jn Deutſchland wurzelt ſie in den Verhältniſſen während
des Krieges, wo die Knappheit. der Zufuhr die Qualität der
Erzeugniſſe vollſtändig ver nachläſſigen ließ. Nicht nur die
Verbraucher, ſondern auch die neu gebildeten Beſchaffungsſtellen be-
mühten ſich nur noch, eine möglichſt große Menge von
Nahrungsmitteln zu bekommen. War die Qualitätshebung in der
deutſchen Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege mehr auf Spitzen-
leiſtung als auf Hebung des Durchſchnitts abgeſtellt geweſen, ſo ver-
kümmerten nun alle dieſe Beſtrebungen vollſtändig. Auch in der
Jnflationszeit ſetzte ſich dieſer bedenkliche Zuſtand noch fort.

Dies wurde mit einem Schlage anders, als die Währung
ſtabiliſiert war und der Welthandel nunmehr mit Nutzen den
deutſchen Markt durch hochwertige ausländiſche Produkte
verſorgen konnte. Bei dem zunächſt einſetzenden großen allgemeinen
Bedarf ſpürte der einzelne Landwirt in der erſten Zeit wenig von
der Veränderung. Die ſtädtiſche Bevölkerung aber griff gierig nach
den hochwertigen fremden Produkten, Butter, Obſt,
Fleiſch, Mehl uſw. und war bereit, dafür weſentlich höhere
Preiſe anzulegen.

Gleichzeitig machte ſich eine Nachwirkung der Zwangswirt-
ſchaft bemerkbar, indem die Zentraliſierung der Verſorgung
beibehalten wurde. Der Großhandel verlangte daher mehr wie vor
dem Kriege nach gleichheitlichen Produkten, die ihm der
deutſche Landwirt nicht zu liefern verſtand.

Unter dem Druck dieſer Verhältniſſe bleibt dem deutſchen Land-
wirt nichts anderes übrig, als ſo ſchnell wie möglich den Vor-
ſprung einzuholen. Genau wie die Jnduſtrie muß er den
Bedarf ſtudieren und ſich ihm planvoll anpaſſen. Die
Methode iſt bereits vorge zeichnet. Sie beſteht in der Schaffung
weniger, aber einheitlicher Güterklaſſen, in deren
Qualität ſowohl Handel wie Verbraucher volles Vertrauen
haben. Aufſtellung dieſer Richtlinien und Durchführung der Kontrolle
einerſeits, Zuſammenfaſſung und Verteilung andrerſeits vermag der
Landwirt allein nicht zu bewältigen. Jſt die zweite Aufgabe Sache
der Genoſſenſchaften, ſo muß Anweiſung und Kontrolle in
die Hände der Landwirtſchaft skammern gelegt werden,
die bereits über den Apparat dazu verfügten. Ohne rückſichtsloſe
Strafmaßnahmen gegen ſchlechte Lieferung wird man dabei
nicht durchkommen.

Es empfiehlt ſich die Trennung und geſonderte Verwaltung der
einzelnen Produkte, wobei mit aller Kraft auf eine Ver
minderung der Sortenzahl für pflanzliche Produkte und
der Raſſen in der Tierzucht hingearbeitet werden muß. Die Arbeit
der Qualitätshebung und Vereinheitlichung muß bereits im Stalle

Es iſt durchaus möglich, durch eine rationelle, genau ab-
geſtimmte Fütterung beſtimmte Sorten von Fleiſch zu erzeugen.
Dies bedeutet nun ohne weiteres eine Preishebung, weil der Käufer
bei unbekannter Qualität immer die Preiſe für die geringſte Sorte
bieten wird. Auch in der Milch verſorgung warnte der
Redner dringend vor Vernachläſſigung der Stallarbeit. Wenn es
den Landwirten nicht alsbald gelingt, tadelloſe Milch zu liefern, ſo
werden die Städte die Erzeugung ſelbſt übernehmen. Jn der Her-
ſtellung von Käſe müſſen wenige und abſolut gleichartige Erzeug-
niſſe erzielt werden, wie z. B. der Holländerkäſe, der in der ganzen
Welt in gleicher Art und Güte zu bekommen iſt.

Dieſe mühſame Kleinarbeit muß auch in der Eierproduk-
tion geleiſtet werden. Die Kammer aht bereits eine Einteilung der
Eier in drei Klaſſen fertiggeſtellt, die einheitlich in gleichen Kiſten zu
500 Stück verpackt werden ſollen. Auch iſt in der Provinz bereits
ein „Narkenkartoffelverband“ gegründet, der ſich auf die
Abnahme von nur drei Sortierungen beſchränkt und außerdem zur
Bedingung die zweimalige Feldbeſichtigung macht. Es muß endlich
ein Ende mit der Vermehrung der Sorten gemacht werden. Nicht
jeder junge Profeſſor der Landwirtſchaftslehre ſollte ſeinen Ehrgeiz
im Herausbringen einer neuen Kartoffelſorte ſehen. So iſt z. V.
im Deutſchen Reich von 1927 auf 1928 die Zahl der Kartoffelſorten
von 247 auf 347 geſtiegen.

Dr. Asmis zeigte an der Hand einiger Zahlen, daß ſich die
Standardiſierung und Verbeſſerung der Verpackung ſofort in der
Erzielung höherer Preiſe erwirkt. So Hat man in der Provinz
Hannover ſchon im erſten Jahre für die Markenkartoffel 50 Pf. je
Zentner mehr erzielt. Jm hieſigen Bezirk wurde für das gleiche Obſt,
ſorgfältig in Kiſten verpackt, bie 60 M. je Zentner erzielt, während
der Handel für das loſe in Körben verpackte Obſt nur 25, M. bot.
Ein Landwirt hat ſeine Eier in Seidenpapier eingewickelt und dafür
pro Ei 5--6 Pf. mehr erhalten.

Alles, was wir erſtreben, kommt doch ſchließlich immer wieder
auf die Hebung der Preiſe hinaus. Das Publikum iſt ber eit,
höhere Preiſe für beſſere Waren anzulegen. Aber es iſt notwendig,
daß den neuen Weg alle Landwirte gehen und nicht nur ein
Teil, während der andere zuſammenbricht. Dann wird die Land-
wirtſchaft nicht nur ſich ſelbſt helfen, ſondern leiſtet durch ihren
„Dienſt am Kunden“ auch „Dienſt am ganzen Volke“.

Der zweite Vortrag, den Profeſſor Dr. Münzinger, Hohen
heim (Württemberg), über das Thema „VBäuerliche Wirtſchaft“ hielt,

wollte die Wege zur Rettung für den kleineren Bauern
zeigen. Um die Arbeits und Lebensverhältniſſe auf Grund ganz
exakter Beobachtungen zu ſtudieren, hat Profeſſor Münzinger
Diplomlandwirte für je ein Jahr zur praktiſchen- Mitarbeit auf
württembergiſche Kleingüter verſchiedener Art geſandt. Ganz allge
mein zeigte ſich die Rückſtändigkeil der Bauern in der noch unvoll
kommenen Anpaſſung an die Grünland wirtſchaft. Denn
nur mit ſtarker Viehhaltung kann künftig der deutſche
kleinere Bauer noch exiſtieren, weil ſie allein die verſchiedenartigen

ganz allmählich aber lernt der Bauer, das Grünland zu pflegen,
es von Unkraut zu reinigen, zu be oder entwäſſern und zu düngen
Noch muß ſelbſt auf guten Grünböden Stroh und gekauftes Kraft
futter verwendet werden.

Die Dünge mittel muß ſich der Bauer zum größten Teil
ſelbſt erzeugen, indem er die Düngergewinnung und Verbeſſerung
erlernt. Jn Bildern wurde die Mißwirtſchaft mit Miſt und Jauche
ezeigt und der Unfug, daß ſo viele Vauern ihre Jauche achtlos weg
aufen laſſen, um dann mit Mühe „gefärbtes Waſſer“ auf die Felder
zu fahren. Der Bauer muß eine beſſere' Anlage der Düngerhaufen
lernen, möglichſt in drei Abteilungen, um dem Dünger Zeit zur
Verrottung zu laſſen. Jn Württemberg wurden gute Erfahrungen
mit der Prämiierung muſtergültiger Düngeranlagen gemacht.

Ein ſchwer zu überwindendes Vorurteil hat der Bauer gegen
die Verwendung der Kuh als Zugtier. Die Urſache iſt eine
eingewurzelte ſoziale Voreingenommenheit, die einen Unterſchied
macht zwiſchen Kuh- Ochſen- und Pferdebauern. Während aber dem
Bauern z B. die arbeitstägliche Zugleiſtung eines Pferdes mindeſtens
3, Mark koſtet, tut die Zugkuh ihre Arbeit ganz umſonſt, ja,
ſie wird durch die Bewegung außerhalb der meiſt zu warmen
Stallunçen leiſtungsefähiger für die Milchproduktion und geſünder
gemacht. Schon manchen Bauer hat die Eitelkeit, ein Ochſen oder
gar Pferdebauer ſein zu wollen, an den BVettelſtab gebracht. Da in
den Gegenden der Erbteilung die Güter immer kleiner werden, ſo
ſollten ſich die meiſten Bauern auf Verwendung der Kühe als Zug-
tiere beſchränken.

Das Reſultat der Unterſuchungen des Vortragenden erſtreckte
ſich aber auch auf die ſo ſchwierige Erfaſſung der Einkünfte
bäuerlicher Wirtſchaften. An Hand zahlreicher im Licht-
bild gezeigten Tabellen wies der Redner nach, daß ſich das
Arbeitseinkommen des Bauern und ſeiner Familie im
Durchſchnitt nicht über zwei Drittel des eines landwirtſchaftlichen
Arbeiters erhebt und nicht die Hälfte des Jnduſtrie-
arbeiters beträgt. Dabei arbeitet er im Durchſchnitt nie unter
10, in der Erntezeit bis über 14 Stunden. Wäre nicht die Tradition
und die väterliche Autorität im Bauernſtande, ſo hätten wir ſchon
längſt einen völligen Zuſammenbruch.

Der Ausweg liegt hier ſowohl in den Maßnahmen, die vorher
Dr. Asmis aufgezeigt hat, aber mehr noch wie beim größeren Land-
wirt in der Hebung des Verſtändniſſes. Es iſt alſo eine
Erziehungsfrage! Arbeiten wir daran unverdroſſen weiter,
ſo wird uns auch das wertvolle Gut unſeres Bauernſtandes
erhalten bleiben

Einen Mißton in den Ausgang dieſer lehrreichen Veranſtaltung
brachte einer der Anweſenden, der eine lange Erklärung vorlas über
ſeine Anſichten wie der Landwirtſchaft geholfen werden könne.
Dieſes Durcheinander von Gemeinplätzen und unbeſtimmten Klagen,
von Beſchwerden und phantaſtiſchen Wünſchen zeigte, wie
langſam erſt in die Köpfe mancher Landwirte das Bewußtſein
eingeht, daß jetzt nichts mehr mit Geſchimpfe und Klagen zu er-
reichen iſt, daß von außen her nur in beſchränktem Maße Hilfe er-
wartet werden kann, ſondern daß es gilt, den als richtig er-
kannten Weg ſchnell und mit aller Kraft durchzuführen, ſich
ſelbſt zu helfen und von allen überkommenen Vorurteilen ab-
zuſehen. Sonſt kommt der völlige Zuſamtnenbruch der deutſchen
Landwirtſchaft ſchon in kurzer Friſt! Alle aber, die berufen ſind,
Weg zu weiſen, werden gerade aus dieſem „Schlußwort“ erkannt
haben, welche Mühe ihnen noch bevorſteht, bevor ſie in die Köpfe der
Landwirte hin einhämmern, was ihnen frommt und wie ſie

ſich retten können. Dr. Fr.
Standardiſierung der Bodenerzeugniſſe

Fortgang der Standardiſierung für Speiſekartoffeln. Zur
Schaffung einer rheiniſchen Markenkartoffel iſt jetzt ein
Zweckverband der Kartoffelerzeuger des Regierungsbezirkes Koblenz
gegründet worden. Der Kartoffelmarkt liegt, mit Ausnahme des
Marktes der Fabrikkartoffeln, ſtill. Die Stärkefabriken ſind mit Roh-
material verſorgt; dagegen haben die Brennereien noch ſtarken Be
darf.

Die Gründung von Fleiſchwarenfabriken aus öffentlichen Mitteln.
Die unter Beteiligung des Reichs aus Kreiſen der Landwirtſchaft
und der Induſtrie gegründete Fleiſchwarenfabrik in re
i. Pr. ſoll ihre Tätigkeit am 1. April 1929 aufnehmen. Unter der
Firma „Bauernhand A.-G.“ iſt die Schaffung der von der Landwirt
ſchaft gegründeten Fleiſchwarenfabrik in Schleswig nach Aufbringung
des Aktienkapitals in Höhe von 600 000 Mark nunmehr perfekt ge
worden. Der hierfür bewilligte Reichskredit beträgt 1 Million Mark.

Gründung einer Eier-Abſatzzentrale für den Freiſtaat Sachſen.
Auf Anregung der Landwirtſchaftskammer des Freiſtaats Sachſen iſt
für die Zentraliſierung des Eierabſatzes unter Beteiligung der land
wirtſchaftlichen Verbände und Genoſſenſchaften eine Zentral-Ge-
noſſenſchaft unter dem Namen „Deutſche Friſchei- Verwaltung
e. G. m. b. H.“ mit Sitz in Leipzig und Wurzen gegründet worden.
Die Genoſſenſchaft faßt alle Friſchei-Erzeuger zuſammen und arbeitet
an der Förderung und Hebung der Eiererzeugung und des Abſatzes.
Die Eier werden nach Prüfung durch einen vom Landwirtſchaftsrat
geſchützten Stempel als „Deutſches Friſchei“ gekennzeichnet.

200 Millionen Mark Reichsgarantien für Exporthandel und
Land wirtſchaft. Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt,
wird die Reichsregierung im Haushaltsplan für 1929 rund
200 Millionen Mark für Reichsgarantien anfordern. Davon ſollen
175 Millionen Mark zur Förderung des Exporthandels und 22 Milli-
onen Mark zur Förderung des Abſatzes von Vieh und

Arbeitskräfte der Familie vom Kind bis zum Greis ausnützt. Erſt

Fleiſch dienen. Die bereits erteilten Ermächtigung
tien ſollen beſtehen bleiben.

Gründung eines Ausſchuſſes für Schlachtbeot
Fleiſchwareninduſtrie und Landwirtſchaft. Jm Rahmen
Fleiſchwareninduſtrie herbeigeführten Gemeinſchaftsq
Landwirtſchaft über die Züchtung eines ſtande
Schlachtſchweins iſt ein beſonderer „Ausſchuß
beobachtung“ gebildet worden, der erſtmalig am 29
Berlin zuſammentreten wird. v

Bakterienfreie Milch für Halle. Der „Verein der g
Molkereien zur Regelung des Milchpreiſes e. V.
ſtraße 8, erſucht uns um Aufnahme folgender Mitte
die Tagespreſſe in Halle geht ein Bericht über die
einer Anfrage an den Magiſtrat betr. Errichtung eine
Milchhofes für Halle. Jn der Beantwortung
daß beobachtet ſei, wie ſchwierig Halle mit bakterig
zu g. ſei. Der Plan zur Errichtung eines 9
wird in Abrede geſtellt, dagegen die Tatſache beſt
Lieferungsvettrag mit der Molkerei Eisleben
bakterienfreier Milch abgeſchloſſen iſt. Wenn d
berichte den Sachverhalt klar und eindeutig wiedergehe
dies eine außerordentliche Herabſetzung der bisher
ſorgung durch die beteiligten Molkereien und den
auch eine kaum verſtändliche Geſchäftsſchädigung. Die
einer neuerbauten Molkerei als „Milchhof“ kann h
und Aenderung in der Verſorgung einer Großſtadt mitMilch ren Die techniſchen Einrichtungen dere
höfe (Großmolkereien) find die ſelben wie diejenig
Halle mit Milch verſorgenden Molkereien. Die Konnte
vom Erzeuger an und die Behandlung nach modern
ſchen Grundſätzen erfolgt in den Halle bisher
Molkereien ſchon in weiteſtem Ausmaße, bevor die
leben errichtet wurde. Die Garantie für „VBakterien
Milch kann von der Molkerei Eisleben nicht weitgehen
werden wie von anderen modern eingerichteten Molh,
„bakterienfreie“ Milch direkt von geſunden Kühen du
Melken und abſolut hygieniſche Weiterbehandlung gen
oder in Molkereibetrieben durch Paſteuriſierung (Erht
kühlung und hygieniſche Weiterbehandlung „bakterienſt
wird. Das letztere Verfahren haben die Molkereien,
der Milchverſorgung Halles beteiligt ſind, mit der Molfs
gemeinſam.“

Die D. L. G. zieht ſich von der Preußenkaſſe zurück
Landwirtſchafts- Geſellſchaft betreibt mit ihren verſchie
männiſchen Stellen ein umfangreiches, in die Millio
Geſchäft mit Düngemitteln und anderen le
lichen Produktionsmitteln, das bisher über die
kaſſe, das bisherige Genoſſenſchaftliche Zentralkredi
ewickelt wurde. Wie die „Landwirtſchaftliche Woche
rund der Beſtätigung von beteiligter Seite mitteilt,

ſche Landwirtſchafts Geſellſchaft die diesbezüglichen
bindungen mit der Preußenkaſſe gelöſt und iſt zu zwe
den Abmachungen mit der Deutſchen Bank gehe
Preußenkaſſe hat damit einen ihrer beſten und ſicherſten
loren. Beſonders intereſſant iſt die Tatſache des
D. L. G. mit einer der Großbanken, wobei beſonde
heben iſt, daß die Deutſche Bank bisher den land
Kredit in beſonderem Maße nicht gepflegt und je
genoſſenſchaftliches Geſchäft nicht betrieben hat.

Gutes Geſchäftsergebnis der J. G. Farbeninduſtrie.
der Frankfurter Handelskammer über die J. G. Far
ſtrie A.G. entnehmen wir folgendes: Auf dem Farh
iſt die Entwicklung im Laufe des Berichtsjahres weiter et
geweſen. Jnsbeſondere hat auch die Feſtigung der voh
hältniſſe im Fernen Oſten zur Steigerung der da
geführt. Dabei iſt allenthalben mehr und mehr eine I
Verbrauchs auf wertvollere Farbſtoffe be
Am 15. Auguſt 1928 iſt die durch das Londoner Abkomn
Deutſchland auferlegte Sonderverpflichtung auf Lieferu
ſtoffen unter Reparattion foritgefallen, woedu
Reihe von Ländern eine beſſere Bewegungsfreiheit ergzrch
Der Chemikalienabſatz hat ſich weiterhin gut et
beſondere findet das Leichtmetall ein lebhaftes 9
Automobil und Flugzeuginduſtrie. Auch das Löſung
geſchäft hat einen guten Aufſchwung genommen. 2
Nitrozelluloſelacken iſt erheblich geſtiegen. Auf
der Pharmzeutika ſind wiederum eine Reihe neue
Präparate herausgebracht worden, die eine gute
gefunden haben. Auf photographiſche m Gebiet
frage derart geſtiegen, daß eine Erweiterung der g
anlagen für alle Produkte vorgenommen werden mußte.
rückläufigen Konjunktur in Textilien gelang es,
Kunſtſeidenprodukten weiter zu ſteigern. X
Stickſtoffdüngemitteln und techniſchen Stich
hat ſich befriedigend weiter entwickelt. Vor allem
phoska in den verſchiedenen Zuſammenſetzungen den é
entſprechend gute Aufnahme gefunden. Auch der 4
abſatz von Stickſtoffprodukten entwickelte ſich weiterh
ſtellend. Die Arbeiten auf dem Gebiete der Kohle
gung haben nach Ueberwindung anfänglicher Schwierh
befriedigenden Verlauf genommen und gehen programm

Jm Einklang mit dem allgemein befriedigenden
ſtehen auch die erzielten Gewinnergebnifſe, de
1927 einen günſtigen Abſchluß bewirkten, und
dieſem Jahre ein entſprechendes Ergebnis erwarten laß

Der mitteldeutſche Metallarbeiterkonflikt. Der
Metallinduſtriellen hat, wie aus Halle gemeldet wird,
Erklärungsfriſt für den Schiedsſpruch im mitteldeutſe
konflikt bis zum 17. Januar zu verlängern.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 16. Januar. Die Abendbörſe war al

Von außen her lagen Orders kaum vor und die Spekt
eher etwas Abgabeneigung, ſo daß ſich die Haltung n

egen den Verliner Schluß leicht abſchwächte. J
ontanwerte und Elektropapiere lagen bis etwa 1 r

Scheideanſtalt, in denen einige kleine Käufe vorgenom
konnten dagegen 1 Prozent anziehen. Jm übrit
wähnenswerte Kursveränderungen kaum ein. Jm Freu
man von den amerikaniſchen Kunſtſeideſhares Glanz
78 und Bemberg mit 101-—102 Dollar. Rentenmarkt
Jm Verlauf machte ſich r J. G. Farben und L
einige 5 geltend, die Gewinne von je Projen
hatte.
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